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Machen Sie sich bereit für einen kleinen, einfachen Wahrneh-
mungstest, der die Grundlagen der Gestaltung und unsere Wahr-
nehmung gut aufzeigt: Was sehen Sie auf Abbildung 6.1? Einfach 
nur zwei Kreise? Vermutlich eher einen großen roten Kreis und 
einen kleinen grünen Kreis. Erst die Eigenschaften erlauben es, 
zwischen Objekten zu unterscheiden und ihnen damit besondere 
Bedeutungen zu geben.

Je höher die Anzahl der Objekte ist, desto stärker ist die Komple-
xität, die Sie erzeugen. Dies veranschaulicht Abbildung 6.2 sehr 
gut. Wir reagieren mit dem Bedürfnis darauf, die Objekte noch 
stärker zu klassifizieren und zu unterteilen: So erkennen wir Be-
ziehungen, stellen Unterschiede in Farbe, Form, Größe und Lage 
fest. Einige Objekte erscheinen dominanter, andere näher.

»Alle Menschen sind Gestalter. 

Fast alles, was wir tun, ist Design, 

ist Gestaltung, denn das ist die 

Grundlage jeder menschlichen 

Tätigkeit.«

Victor Papanek in seinem 1970 

 erschienenen Buch »Design for the 

Real World«

»Alle Menschen sind Gestalter. 

G Abbildung 6.1
Farbliche Unterschiede wie hier erlauben uns, zwischen Objekten 
 unterscheiden zu können.

»Die Umwelt, so wie wir sie wahr-

nehmen, ist unsere Erfindung.«

Heinz von Foerster (österreichischer 

Physiker, 1911–2002)

»Die Umwelt, so wie wir sie wahr-

Kapitel 6

Gestaltungsgrundlagen
Jedes Webdesign verfolgt ein Ziel. Daher sollte der Webdesign-Gestal-
tungsprozess sinnvoll analysiert, geplant und realisiert werden. Dazu 
sind Kenntnisse über Formen, Farben und deren visuelle Wirkung un-
verzichtbar. Um ein effektives Webdesign zu gestalten, muss der Web-
designer in der Lage sein, die Ziele, die gewünschten Botschaften klar zu 
kommunizieren, ansonsten verliert er die Aufmerksamkeit des Betrach-
ters. Die Basis dafür sind die in diesem Kapitel folgenden Kenntnisse 
über die menschliche Wahrnehmung und die Gestaltungsgrundlagen .
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6.1	 Webdesign und die menschliche 
Wahrnehmung

Um zu verstehen, wie wir Menschen unsere Umwelt wahrneh-
men, hilft ein Blick in unseren Kopf: Das menschliche Gehirn 
ist ja durchaus sehr komplex, grob lässt es sich aber aufteilen in 
eine linke und rechte Hälfte. Der linken Seite werden Funktionen 
wie logisches, analytisches Denken und Sprache zugeordnet, der 
rechten Seite Kreativität, Emotionalität und räumliches Vorstel-
lungsvermögen. Die rechte Seite bearbeitet alle Sinneseindrücke, 
sie denkt in Bildern. Bilder werden also da aufgenommen, wo 
auch unsere Emotionen sitzen, während Texte meist sachlich ver-
arbeitet werden, also vor allem in der linken Hälfte.

Der Mensch produziert in jeder Situation einen Vergleich zwi-
schen dem inneren Gedächtnisbild und dem äußeren Wahrneh-
mungsbild – »Ich nehme wahr, ich habe ein Bild«. Dieser Bildver-
gleich ist ein Prozess, der nicht bewusst abstellbar ist.

6.1.1	 Sehen statt Lesen
Das Informationsverhalten der Menschen hat sich in den letz-
ten Jahren/Jahrzehnten geändert: Die Konsumenten bevorzugen 
solche Informationen, die sich auf den ersten Blick aus der Infor-
mationsflut abheben und besonders schnell aufgenommen und 
gedanklich verarbeitet werden können. Das sind in erster Linie 
Bildinformationen. Und der Kreislauf wird durch die bevorzugte 
Bildkommunikation in den Medien weiter angetrieben: Wir sehen 
mehr, als dass wir lesen. In der Werbung wird nur noch selten 
sprachlich argumentiert, vielmehr werden die Produkte bildlich 
und unterhaltsam in Szene gesetzt.

G  Abbildung 6.2 
Eine große Anzahl an Objekten erweckt in uns das Bedürfnis, diese noch 
stärker zu klassifizieren.

Kommunikation über Bilder
Wir sind vor allem emotionale 
Wesen. Daher kommt der Kom-
munikation über und mit Bil-
dern eine besondere Bedeutung 
im Marketing und auch im 
Webdesign zu. Mehr zur Wir-
kung von Bildern und deren ge-
zielten Einsatz finden Sie in Ka-
pitel 11, »Bilder und Grafiken«.
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Die Sprache übernimmt in zunehmendem Maße nur noch Hilfs-
funktionen. Diese Vorherrschaft der Bildkommunikation wirkt 
sich auch auf die sprachliche Informationsvermittlung aus. Diese 
ist entsprechend den Strickmustern der Bildkommunikation in 
kleinen und handlichen Brocken darzubieten, aufreizend und un-
terhaltsam verpackt, schnell und leicht verständlich. Grundsätz-
lich werden medienübergreifend Bilder bevorzugt, sowohl von 
wenig als auch von stark involvierten Konsumenten.

Die führt auch zur Veränderungen in der Webgestaltung. In-
halte, und größtenteils sind dies Texte, sollten und werden auch 
immer häufiger als kleine Informationshäppchen serviert. Lange 
Fließtexte schrecken die Betrachter eher ab. Gut strukturierte 
Texte mit Zwischenüberschriften, Aufzählungen, Tabellen und 
zwischendrin mal einem Bild oder Zitat als Eyecatcher kommen 
unserem Informationsverhalten in Zeiten eingeschränkter Auf-
nahmekapazitäten viel eher entgegen.

Unser Wahrnehmungsprozess  durchläuft drei Stufen:
1. empfinden/empfangen
2. orientieren/organisieren
3. identifizieren/einordnen/interpretieren

Wenn Sie zum Beispiel diesen Text hier lesen, nehmen Sie die 
Buchstaben mit Ihren Augen wahr (oder besser gesagt Sie neh-
men Wortbilder wahr). Die Informationen werden über Nerven 
an das Gehirn weitergeleitet, wo die Buchstaben und Wortbilder 
zusammengesetzt werden zu einem größeren Zusammenhang.

G Abbildung 6.3
Das prägnante Bild weckt sofort 
unsere Aufmerksamkeit und der 
Text ergänzt die Bildaussage 
(wwf.de/bonobos-retten).

G Abbildung 6.4
So sieht eine übersichtliche 
Gestaltung aus, die das Auge 
lenkt und immer wieder optische 
Anhaltspunkte liefert, olympia-ex-
press.ch.
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Aufgrund vorheriger Erfahrungen (dies ist vermutlich nicht der 
erste Text, den Sie anschauen) ergeben die Einzelinformationen 
einen sinnhaften Zusammenhang. Daher ist Wahrnehmung auch 
entscheidend kulturell geprägt. Andere Kulturen könnten mit den 
Buchstaben oder mit deren Reihenfolge nicht so viel anfangen. 
Um ein schnelles Zurechtfinden zu ermöglichen, ist es also hilf-
reich, wenn Objekte wiedererkannt werden.

Der Button in Abbildung 6.6 löst einen visuellen Reiz aus. Auf-
grund seiner Größe und Farbe erkennen wir ihn vor den meis-
ten anderen Gestaltungselementen. Wir nehmen seine Farbe, 
Größe, Form und Positionierung wahr und erkennen, dass er et-
was Wichtiges mitteilen will. Wir deuten seine Gestaltung und 
auch seinen Inhalt, also die Wortwahl des Buttontextes. Wir ge-
hen davon aus, dass der Webdesigner und Webseitenbetreiber 
mit diesem Button auch etwas Wichtiges mitteilen wollte (sonst 
wäre er vermutlich nicht so prägnant gestaltet). Je nachdem, wie 
sehr uns der Button überzeugt hat, klicken wir diesen eventuell 
an. Wir bewerten also ganz individuell für uns, ob er uns so sehr 
beeinflusst, dass er uns zu einer Reaktion verführt.

G Abbildung 6.5
Der Prozess der optischen 
Wahrnehmung

Visueller Reiz erfassen deuten werten

Wirkung auf Gefühle
und Vernunft, Reaktion

Inhalt, BedeutungFakten Objekt:
Farbe, Form,
Größe, Lage

Kontraste bewirken
eine Wahrnehmung

Analyse

G Abbildung 6.6
Die Buttons sind bei readymag.com unverkennbar.
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Auf die Gestaltung von Buttons werde ich noch später ausführlich 
in Abschnitt 12.6.3, »Buttons«, zu sprechen kommen.

6.1.2 Zwei Personen, zwei Meinungen
Die Wahrnehmung unterscheidet sich von Mensch zu Mensch. 
Zwei Personen, die dieselbe Motivation haben und sich in der-
selben Situation befinden, können sich ganz unterschiedlich ver-
halten, weil sie die Situation ganz unterschiedlich wahrnehmen. 
So kann eine Webseite von zwei Personen völlig unterschiedlich 
beurteilt werden. Während die eine die Übersichtlichkeit und 
Schlichtheit der Webseite mag, empfindet die andere Person 
diese als zu dürftig und sparsam und hätte gerne ein größeres 
Angebot. Reize und Informationen empfängt, organisiert und in-
terpretiert eben jeder anders.

So mag ein Kunde einen schnell und laut sprechenden Verkäu-
fer als aufdringlich und unsympathisch wahrnehmen. Ein anderer 
Kunde dagegen mag den gleichen Verkäufer als besonders sach-
kundig und hilfsbereit empfinden. Mehr zur Analyse der Vorlie-
ben und Bedürfnisse der Kunden steht in Abschnitt 3.7, »Ziel-
gruppenanalyse«.

6.1.3 Selektive Wahrnehmung   
Eine der größten Herausforderungen der Kommunikationspoli-
tik von Unternehmen ist die Vielfalt an Werbebotschaften , mit 
denen die Menschen tagtäglich auch im Web konfrontiert sind. 
Schätzungen sprechen von bis zu 2.000 Werbebotschaften, der 
eine Durchschnittsperson täglich in Deutschland ausgesetzt ist. 
Informationsüberflutung   (Information Overload) heißt das dann.

G Abbildung 6.7
Einfach und schlicht: hardgraft.com. Für den einen 
übersichtlich, für den anderen viel zu wenig!

G Abbildung 6.8
Blumen, Blumen, und nochmals Blumen. Für den 
einen ist floraprima.de unübersichtlich, für den ande-
ren bietet es genau die richtige Auswahl.
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Aus dieser Masse an Reizen sucht sich der Mensch, die für ihn 
subjektiv relevanten Informationen heraus, abhängig von seinen 
Erfahrungen, Bewertungen und Einstellungen. Dieses Phänomen 
nennt man selektive Wahrnehmung. Die meisten Informationen 
werden ausgeblendet, weil wir auch gar nicht in der Lage sind, 
diese aufzunehmen. Für Werbetreibende ist es daher schwierig, 
die Beachtung der Konsumenten zu erlangen. Die meisten Wer-
bebotschaften gehen bei den Konsumenten meist ganz verloren. 
Außer eine sticht aus der Vielzahl durch bestimmte Merkmale 
hervor.

Dies gilt natürlich auch für Webseitenbetreiber. Der Anwen-
der sucht bestimmte Informationen, und dabei geht er nicht jede 
Information (Text, Bild, Grafiken etc.) der Webseite im Detail 
durch, sondern sucht an bestimmten Stellen, an denen er die 
gewünschten Informationen vermutet.

Mit einer Webseite verhält es sich für den Anwender am liebsten 
wie mit den eigenen vier Wänden: Man weiß, wo das Geschirr 
steht, wo die Pullover im Schrank liegen und wo das neue Du-
schgel zu finden ist. Will sich der Besucher auf einer Webseite 
erst einmal orientieren, schaut er sich vermutlich zuerst das Logo , 
die Hauptnavigation , die erste Headline  und das erste Teaserbild  
an. Sucht er dagegen gleich einen Kontakt-Link oder ein Such-
feld, dann vermutet er diese schon an bestimmten Orten (mehr 
dazu in Kapitel 8, »Layout und Raster«). Dies sind wieder soge-

G Abbildung 6.9
Da ist der »Information Overload« 
nicht mehr weit: bild.de.

Abbildung 6.10 E

So wie bei wein-depot.de sehen 
die meisten Shops  aus: Logo links, 
Warenkorb rechts, Hauptnaviga-
tion über die ganze Breite, dazu 
einige Häkchen mit den wichtigen 
Eigenschaften, großes Teaserbild 
(oder besser Slider) und eine Vor-
schau ausgewählter Produkte.
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nannte Design-Konventionen, die sich bei den Anwendern durch 
die Erfahrungen von vielen Webseiten-Besuchen eingeprägt ha-
ben. Je eher diese Konventionen eingehalten werden, desto eher 
wird sich der Anwender auf der Seite zurechtfinden und schnell 
orientieren können. Die selektive Wahrnehmung ist im Grunde 
eine Stärke unseres Gehirns , Wichtiges von Unwichtigem zu un-
terscheiden. Wir schauen nach bekannten Mustern und ordnen 
neue Informationen diesen zu. Ohne diesen Schutzmechanismus 
könnten wir die Informationsfülle gar nicht verarbeiten und wür-
den verrückt werden. Gutes Webdesign heißt also, diese Muster 
zu erkennen und einzusetzen, um die Bedienung zu erleichtern.

Wahrnehmung bedeutet immer die Auswahl, Organisation 
und Interpretation von Informationen, um sich ein sinnvolles Bild 
von der Situation (zum Beispiel einer Webseite) zu machen. Wir 
sind jedoch nicht in der Lage, eine unendliche Menge an Infor-
mationen aufzunehmen. Unsere Aufmerksamkeit richtet sich 
auf die für unser Ziel wichtigsten Aspekte. Das hat auch Konse-
quenzen für gutes Webdesign. Die selektive Wahrnehmung  , die 
Fülle an Informationen in unserer Umwelt samt dem Überfluss 
an Werbe- und Kommunikationsmaßnahmen   erschweren es, die 
Konsumenten zu erreichen. Speziell im Webdesign erschweren 
sie es, den Anwender zu den (für ihn) richtigen Informationen 
zu leiten und die vom Unternehmen gewünschten Botschaften 
zu verbreiten.

Banner-Blindheit
Die selektive Wahrnehmung ist 
auch ein Grund, warum sich die 
sogenannte Banner-Blindheit  
entwickelt hat. Der Besucher 
weiß aus Erfahrung, dass große 
bunte Bilder in der rechten Sei-
tenleiste »nur« Werbung sind 
und damit für ihn irrelevant.

Zum Weiterlesen

Die Trends im Webdesign wie mi-
nimalistische Designs oder das 
Flat-Design beruhen auch mit auf 
den Erkenntnissen zur menschli-
chen Wahrnehmung. Dazu mehr 
in Kapitel 13, »Webdesignstile und 
-trends«.

G Abbildung 6.11
Trend zum Minimalismus: Weniger ist mehr. 
 Störende, ablenkende Details werden wegge-
lassen wie bei wootten.ca.

G Abbildung 6.12
Minimalismus kann auch verspielt und bunt sein wie bei 
jessmarksphotography.com.au. Unwichtige Informationen 
werden weggelassen und der Aufmerksamkeitsfokus auf 
die wichtigsten Aspekte gelenkt.
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Während die Konsumenten besorgt sind, durch zu viele Wer-
bebotschaften (unbewusst) beeinflusst zu werden, haben die 
Marketing-Experten (wie auch Webdesigner und Webseitenbe-
treiber) Bedenken, dass Ihre Botschaften überhaupt nicht beim 
Konsumenten ankommen.

6.2	 Die äußere Form

Um die Aufmerksamkeit des Webseitenbesuchers zu bekommen 
und dessen Wahrnehmung in die gewünschte Richtung zu lei-
ten, gibt es einige Wahrnehmungsabläufe zu beachten. Denn 
die menschliche Wahrnehmung folgt bestimmten Regeln. Gutes 
Webdesign kennt und nutzt diese Erkenntnisse über die visuelle 
Gestaltung und leitet die Wahrnehmung des Betrachters so, dass 
die gewünschte Botschaft vermittelt werden kann.

6.2.1	 Das Format
Das Format ist die Ausgangsbasis jeder Gestaltung, die sprich-
wörtliche Grundlage. In der Malerei definiert die Leinwand das 
Format. In der Printgestaltung werden meistens die Formate der 
DIN-A-Reihe eingesetzt. Und im Internet bestimmen die Bild-
schirmgrößen das Gestaltungsformat.

Das Format, die Bildschirmgröße, schränkt im Webdesign 
einerseits ein, weil es festlegt ist und den Rahmen vorgibt. In 
Pixeln wird ein Maß definiert, an dem sich Webdesigner orientie-
ren müssen. Und gleichzeitig erleichtert es die Arbeit, da es eine 
der grundlegenden Definitionen schon vorgibt.

Im Vergleich zu Malern und oft auch Printdesignern sind die 
Bedingungen im Webdesign etwas anders. Der Anwender gibt im 
Grunde das Format vor und nicht der Designer oder der Kunde 
(der Webseitenbetreiber). Der Bildschirm des Anwenders defi-
niert die Gestaltungsgröße oder besser gesagt die Bildschirmgrö-
ßen. Und diese Bildschirmgrößen weichen stark voneinander ab, 
von kleinen Smartphone-Displays bis hin zu extragroßen Bild-
schirmen.

Ein responsives Webdesign sorgt dafür, dass sich die Gestal-
tung der Größe (besser der Breite) des Bildschirms anpasst (siehe 
dazu auch Kapitel 4, »Responsive Webdesign«). Tabelle 6.1, die 
Sie auf Seite 215 sehen, zeigt nur einen kleinen exemplarischen 
Ausschnitt aus der Masse an Geräten mit unterschiedlichen Bild-
schirmgrößen.
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Gerät
Breite des Bildschirms 
in Pixeln

iPhone 5 320

Galaxy Nexus 360

iPad 4 768

Microsoft Surface 1.366

MacBook Pro 15 Zoll (Retina) 1.440

Dell UltraSharp U3011 30" Monitor 2.560

Alle diese Geräte und noch viele mehr wollen mit der Webgestal-
tung abgedeckt werden. Dies lässt sich heutzutage nur noch mit 
einem Design realisieren, das sich der Breite anpasst.

Und ein weiteres Merkmal des Webseitenformats im Vergleich zu 
anderen Designformaten: Der sichtbare Bereich lässt sich durch 
Scrollen verändern. Ein Gemälde, eine Imagebroschüre sind sta-
tisch. Die Inhalte lassen sich nicht vom Betrachter flexibel verän-
dern. Aber es gibt kaum eine Webseite, bei der die Inhalte nicht 
flexibel sind, sei es durch Scrollen, sonstige Effekte oder auch 
Animationen.

So können wir beim Webdesign von zwei Formaten sprechen:
1. dem sichtbaren Bereich, also der Bildschirmauflösung des Be-

trachters,
2. der tatsächlichen Größe der Webseite

F Tabelle 6.1
Überblick über unterschiedliche 
Bildschirmbreiten, Daten aus 
screensiz.es

G Abbildung 6.13
So flexibel muss eine Webseite heute sein und sich verschiedensten For-
maten anpassen können, mediaqueri.es.
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Für Webdesigner ist die Auseinandersetzung mit dem sichtbaren 
Bereich daher essenziell, während sich die tatsächliche Größe fast 
immer nach dem Umfang der Inhalte richtet. Die ganz wichti-
gen Inhalte sollten daher sofort im sichtbaren Bereich liegen und 
nicht erst durch Scrollen erreichbar sein. »Above the Fold« (zu 
Deutsch: »Über dem Falz«) nennt man das, mehr dazu in Ab-
schnitt 8.5.4, »Above the Fold«. Ob im Web oder im Print, das 
(sichtbare) Format gibt vor, welcher Raum dem Designer für die 
Gestaltung zur Verfügung steht.

6.2.2 Formen  
Das wesentlichste Element einer Gestalt ist die Form. Man kann 
zwischen einfachen Grundformen und komplizierten Formen un-
terscheiden. Die klassischen Grundformen sind Kreis  , Quadrat   
und Dreieck  .

Meistens erscheinen die Formen zweidimensional als Fläche. 
So können Sie dafür sorgen, dass verschiedene Elemente zu einer 
Einheit zusammengefasst werden, wie auch später noch beim 
Gesetz der Geschlossenheit  zu sehen sein wird (Abschnitt 6.3.2, 
»Das Gesetz der Geschlossenheit«). Auch wenn im Webdesign 
der Klassiker das Rechteck ist, lohnt sich das Experimentieren mit 
anderen Formen. Oft mag es reichen, einen Kreis oder ein Drei-
eck als Spannungs- oder Aufmerksamkeitselement in das Design 
einzubauen.

Das Rechteck und Quadrat   | Am häufigsten trifft man im Web-
design auf eine rechteckige Form. Das liegt schon in der techni-
schen Natur der Sache. Bildschirme sind eckig, HTML-Container 
ebenfalls, und die meisten Werkzeuge in den Grafikprogrammen 
erzeugen Rechtecke. Rechtecke wirken stabil und sicher, aber 
auch schwer, breit und träge. Aufgestellte Rechtecke erscheinen 
dagegen aktiver und leichter, weniger stabil.

Das Quadrat ist eine besondere Art des Rechtecks, da alle Sei-
ten gleich lang sind. Es wirkt stabil, statisch und ruhig, ausge-
glichen. Die Grundformen sind auch in der Logogestaltung sehr 
beliebt. Das Quadrat zum Beispiel wird gern als Zeichen für Sta-
bilität und Wertigkeit eingesetzt (siehe Abbildung 6.15).

Eine Rechteckform lässt sich häufig am einfachsten umsetzen 
und eignet sich auch für alle Inhalte. Kommen mehrere Rechteck-
formen im Design vor, gibt es dem Design eine Struktur, wie man 
auch gut auf modafamilia.com sehen kann. Durch die Verwen-
dung von rechteckigen Formen wirkt die Seite sehr aufgeräumt.

Eine Rechteckform ist dafür aber auch nicht besonders origi-
nell oder spannend.

G Abbildung 6.14
Sichtbares Format und tatsächli-
ches Webseitenformat bei pfeffer-
sackundsoehne.de

G Abbildung 6.15
Bei der Deutschen Bank hat man 
sich für ein Quadrat als Grund-
form entschieden. Es vermittelt 
Stabilität und Wertigkeit.
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Der Kreis   | Kreise wirken harmonisch und vollkommen, ebenso 
wie aktiv und dynamisch. Der Kreis ist eine schöne Form, um 
einer Gestaltung Spannung hinzuzufügen.

F Abbildung 6.16
Auf ein Rechteck folgen jede 
Menge quadratische Teaser bei 
modafamilia.com.

F Abbildung 6.17
Kreise lockern die Gestaltung 
auf, wie bei early-stage-manage-
ment.de.
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Im Vergleich zu Rechtecken wirken runde Formen weicher 
(manchmal sogar emotionaler). Kreisformen können dazu einge-
setzt werden, eine recht strenge Gestaltung »weich« aufzubre-
chen. Textinhalte sind häufig nur schwer in kreisrunde Formen zu 
pressen, aber für Bildausschnitte eignen sie sich gut und können 
damit auch einen schönen Kontrast zum natürlichen Raster einer 
Webseite bilden, das zwangsläufig aus horizontalen und vertika-
len Linien aufgebaut ist.

Um nicht gleich komplett von Rechtecken auf Kreise umzu-
steigen, bietet sich auch die Möglichkeit an, mit abgerundeten 
Ecken das Design etwas »weicher« zu machen. Mit der CSS-Ei-
genschaft border-radius lassen sich bei beliebigen Objekten die 
Ecken abrunden.

Das Dreieck  | Dreiecke  wirken dynamisch und aggressiv. Zeigt die 
Spitze nach oben, wirkt es noch aufstrebend und stabil. Mit auf-
gestellter Spitze wirkt es sehr instabil.

Mit Dreieckformen wird Spannung im Design erzeugt, weil die 
Linien nicht mehr entsprechend der »normalen« Sehgewohnheit 
horizontal und vertikal verlaufen. Eine solche Form durchbricht 
also das klassische Raster und erzeugt somit Aufmerksamkeit, 
wie bei Abbildung 6.18 zu sehen. Auf der Webseite case-3d.com 
wechseln sich rechteckige und Dreiecksformen ab. Die geraden 
Linien bringen Struktur und Stabilität in das Design, die vertikalen 
Linien brechen dieses gezielt an einzelnen Stellen auf. Abwechs-
lung im Rhythmus könnte man es nennen. Dreiecke sorgen für 
Unruhe, daher eignen sie sich eher für innovativere Anwendungs-
bereiche und weniger für das klassische Design. Sie brechen die 

Abbildung 6.18 G E

Dreiecke sind in Screendesigns 
eher selten anzutreffen. Bei 
 rallyinteractive.com (links) werden 
die Referenzbilder in Dreiecken 
präsentiert. Bei case-3d.com 
(rechts) werden damit coole 
 Parallaxe-Effekte erzeugt.
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klassische Struktur auf und können somit gezielt Aufmerksamkeit 
erzeugen.

Die Linie   | Die Linie ist eine besondere Form, da sie nur ein-
dimensional ist. Je nach Richtung vermitteln Linien Stabili-
tät und Dynamik. Abstände und (Weiß)räume sind die besten 
Gliederungselemente.

Steht allerdings nicht so viel Platz zur Verfügung sind Linien ein 
nützliches Trennelement. Gerade Linien, ob vertikal oder hori-
zontal, bringen Ruhe, Struktur und Stabilität in das Design. Ele-
mente lassen sich mit ihnen gut ordnen und in Gruppen gliedern.

Vertikale Linien verhalten sich ähnlich wie die Dreiecksform. Sie 
erzeugen Spannung und brechen das klassische Raster auf. Ent-
sprechend unserer Leserichtung nehmen wir Linien als auf- (von 
links unten nach rechts oben) oder absteigend (von links oben 
nach rechts unten) wahr. Und wie im Beispiel in Abbildung 6.20 
sorgt die aufsteigende Linie dafür, dass das linke Bild dynamischer 
wird, weil der rechte obere Bereich »übersteht«.

Abstände oder Trennlinien
Wenn das Design die Möglich-
keit hergibt, dann würde ich die 
optische Trennung durch ausrei-
chende Abstände der Trennung 
durch Linien vorziehen.
Es gibt aber Designs, die inhalt-
lich sehr »voll« sind und wo 
Platz rar gesät ist. Hier kann 
schon eine einfache Trennlinie 
für klare Verhältnisse sorgen.

F Abbildung 6.19
Linien trennen die einzelnen Pro-
jekte voneinander ab, thetouch-
agency.co.uk.

F Abbildung 6.20
Bei lacca.com.br/lacca sorgt die 
vertikale Linie für Schwung.
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Linien lassen sich auch als Rahmen einsetzen. Dann begrenzen 
sie einen Bereich und trennen unterschiedliche Elemente. Gerade 
da, wo die Trennung nicht durch entsprechend viel Leerraum er-
folgen kann, sind Rahmen ein nützliches Mittel. Zusätzliche Rah-
men können Elemente auch besonders hervorheben.

Auch die Dicke, Farbe und Art der Linie ist relevant für ihre Wir-
kung. Dickere Linien trennen Bereiche stärker voneinander ab. 
Dies wird in Abbildung 6.22 gut deutlich. Bei good.is sind »klei-
nere« Bereich durch dünne Linien getrennt, aber der Header mit 
Logo und Hauptnavigation ist vom Inhaltsbereich mit einer sehr 
dicken Linie abgetrennt. Dies verdeutlicht den inhaltlichen Unter-
schied der beiden Bereiche.

Meistens werden durchgezogene Linien eingesetzt, die sehr 
klar wirken, aber es gibt auch die Möglichkeit, zum Beispiel 
gepunktete oder gestrichelte Linien zu nehmen. Diese wirken 
dann sprichwörtlich etwas offener und die Trennung nicht so 
krass.

Und mit der Farbe der Linie lässt sich deren Dominanz steuern. 
Schwarze Trennlinien wirken immer sehr markant und trennen 
Bereiche sehr stark voneinander ab. Mit kräftigen Farben lässt 
sich viel Aufmerksamkeit auf die Linie erzeugen. Ist der Kontrast 
zwischen Linien- und Hintergrundfarbe nicht so stark, wirkt die 
Trennung auch nicht so markant. Dies lässt sich, wie auch die 
nicht durchgezogenen Linien gut einsetzen, wenn man Bereiche 
nur »leicht« optisch trennen will.

Freie Formen   | Organische oder mehreckige Formen kommen im 
Webdesign seltener vor, können aber starke Akzente setzen.

G Abbildung 6.21
Dünne Rahmenlinien und Farbflächen begrenzen inhaltliche Einheiten 
bei food.de.

G Abbildung 6.22
good.is setzt unterschiedlich dicke 
Linien ein.

Formenvielfalt
Form ist nicht gleich Form:
Es gibt lineare, flächige, räumli-
che (körperhafte), konstruierte, 
geometrische, naturbezogene 
und freie Formen.
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Organische Formen wirken natürlicher, menschlicher und emotio-
naler als beispielsweise rechteckige Formen. Soll das Design also 
eine natürliche, emotionale Wirkung bekommen, sind organische 
Formen eine spannende Alternative. Im Vergleich zu Rechteck- 
oder auch Kreisformen können sie allerdings nicht per CSS er-
zeugt werden, sondern müssen als Bilddateien eingefügt werden.

Mehreckige Formen sind nicht nur komplexer zu erzeugen, sie 
wirken auch so. Von einfach, klar und strukturiert kann hier keine 
Rede mehr sein. Auffällig, gezielt komplex und manchmal sogar 
durcheinander wirken sie. Bei Designs, die also anders sein wol-
len, bewusst die klassischen Gestaltung aufbrechen wollen, sind 
sie gut eingesetzt.

Räumliche Formen   | Webseiten sind technisch bedingt zweidi-
mensional. Aber seit jeher wird durch grafische Ausgestaltung 
versucht, eine Räumlichkeit zu erzeugen. Neben seitlichen Flä-
chen an einer Form werden häufig Schatteneffekte und Verläufe 
eingesetzt.

F Abbildung 6.23
Mit einem Dreieck fängt alles an, 
zumindest bei chilicongraphic.com. 
Es folgt eine ganze Reihe an 
unterschiedlichsten Formen.

G Abbildung 6.24
Unterschiedliche Schrägen bei 
gainconference.aiga.org

F Abbildung 6.25
tobiaspersson.nu zeigt eine 
enorme räumliche Wirkung 
alleine durch Schatten und 
Verläufe.



222

Kapitel 6  Gestaltungsgrundlagen

Das Gefühl der Räumlichkeit vermittelt eine Haptik, die digita-
len Benutzeroberflächen natürlich fehlt. Mit der gefühlten Haptik 
geht ein besonderes Gefühl der Benutzung und Nutzungserfah-
rung einher. Es gibt sogar einen Webdesignstil, der sich komplett 
der Erzeugung eines räumlichen, haptischen Erlebnisses hingibt, 
Skeuomorphismus nennt sich das und wird in Abschnitt 13.1.2,  
»Skeuomorphismus«, beschrieben.

6.2.3	 Die gute Gestalt
Unsere menschliche Wahrnehmung versucht in optischen Reizen 
möglichst einfache Formen (wieder) zu erkennen. Dies wird das 
Gesetz der guten Gestalt oder Gesetz der Prägnanz genannt.

Gute Gestalt meint hier, eine möglichst einfache, regelmä-
ßige, symmetrische, geschlossene Figur. Dazu gehören Quad-
rate, Kreise, Dreiecke. Gutes Design nimmt Rücksicht auf unser 
Bedürfnis nach Einfachheit, Symmetrie und Kontinuität. Daher 
sollte gutes Webdesign über einfache Strukturen und ein sym-
metrisches Layout verfügen. Dieser Stil ermöglicht die Konzent-
ration auf die wesentlichen Inhalte.

Prägnante Formen können aber auch Gesichter und einfache 
Gegenstände sein, also Formen, die allgemein geläufig sind und 
erkannt werden können. Einige Autoren sagen, dass das Gesetz 
der guten Gestalt das einzige Gestaltungsgesetz ist, während die 
anderen alle lediglich auf Teilaspekte dieses Gesetzes eingehen. 
Das Prinzip der guten Gestalt ist im Grunde die Zusammenwir-
kung aller Gestaltgesetze, es hilft uns, Sinn in dem zu erkennen, 
was wir sehen und wahrnehmen.

Das Gesetz der Prägnanz spielt auch in der Layoutgestaltung 
und damit auch im Webdesign eine Rolle. Ein Layout sollte 
schlicht, einfach und prägnant sein und somit einprägsam. Um 
die Prägnanz eines Layouts zu visualisieren, kann man dieses in 
seine geometrischen Bestandteile zerlegen:

G  Abbildung 6.26 
Was erkennen Sie? Einen überlap-
penden Kreis und ein Dreieck 
oder eine abstrakte Form? Ver-
mutlich Ersteres – die gute 
Gestalt.

Zum Weiterlesen

Mehr zur Layoutgestaltung erfah-
ren Sie in Kapitel 8, »Layout und 
Raster«.

Sinneinheiten
Unser Suchen nach klaren, ein-
deutigen Formen hängt damit 
zusammen, dass wir in allem 
einen Sinn suchen. Für uns gibt 
es nicht nur irgendwelche sinn-
losen Striche, Flächen und 
Punkte – alles wird zu Objekten, 
zu (Sinn)Einheiten. In unserer 
Umwelt nehmen wir meistens 
nur Teile eines Objekts wahr, 
den Rest müssen wir uns den-
ken. Häuser, Autos, Menschen, 
Straßen – wir sehen nur einen 
Teil, wissen, dass da noch mehr 
ist und dieser Teil zu einem 
Ganzen gehört.

Abbildung 6.27  E 
Logos weltbekannter Marken, die 
alle auf einfache prägnante For-
men und Reduktion setzen
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6.2.4 Texturen 
Jedes Objekt, jede Form hat eine Oberfläche. Klassischerweise 
ist diese im Screendesign einfarbig. Um Elementen mehr Räum-
lichkeit zu geben, kann man diesen eine Schraffur verleihen. Die 
Oberflächenbeschaffenheit wird häufig auch Textur genannt. 
Meistens ist diese ein unregelmäßiges Muster, das Assoziationen 
mit bekannten Oberflächen erzeugt. Texturen sind ein Mittel, um 
Räumlichkeit zu erzeugen und das Design insgesamt oder ein-
zelne Objekte haptischer zu machen.

G Abbildung 6.28
Die Apple-Webseite, zerlegt in graue Flächen, um die geometrischen 
Bestandteile zu verdeutlichen. Eine einfache, klare, übersichtliche Struk-
tur ist das Ergebnis, apple.com/de.

G Abbildung 6.29
Die Telekom-Webseite und ihre 
Bestandteile. Den Ansatz von 
Chaos könnte man es nennen. 
Ohne Farben und Bilder wirkt die 
Seite wie eine undefinierte 
Ansammlung an Elementen.

F Abbildung 6.30
Interessante Wirkung durch sehr 
viel Textur bei bigdaddyweave.com
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Mit Texturen lassen sich auch individuelle Screendesignstile – 
gerne z. B. als Retro- oder Vintage-Webseite (mehr dazu in Kapi-
tel 13) – wunderbar umsetzen. Sie sind ein tolles Gestaltungsmit-
tel, um Designs einen besonderen Look zu geben.

6.2.5 Proportionen  
Proportionen sind ein wesentlicher Teil der Gestaltung. Propor-
tionen bestimmen die Verhältnisse zwischen unterschiedlichen 
Elementen durch Größen. Durch die Festlegung der Proportionen 
werden Gewichtungen festgelegt, Schwerpunkte gesetzt und die 
Aufmerksamkeit gelenkt.

Ganz allgemein kann man sagen, je größer ein Element ist, desto 
wichtiger ist es. Oder andersherum formuliert: Je gewichtiger ein 
Element inhaltlich ist, desto größer sollte es auch gestaltet wer-
den. Die Größe eines Elements sollte sich nach seiner relativen 
Bedeutung und nach den umgebenden Elementen richten. Dazu 
gibt es keine festen Richtlinien, sondern das hängt jeweils vom 
Gesamtlayout ab. Überschriften können einmal mit 20 Pixeln 
Schriftgröße die gleiche Bedeutung haben wie in einem anderen 
Screendesign mit 50 Pixeln.

6.3 Anordnung  und Gewichtung 

So wichtig es ist, sich der Gestaltung der einzelnen Objekte zu 
widmen und sich über deren Form Gedanken zu machen, so 
spannend ist die Frage, wie aus vielen Einzelelementen ein gro-
ßes Ganzes wird. Die Anordnung der Einzelelemente könnte man 
auch als komponieren bezeichnen. Ähnlich wie in der Musik aus 
vielen Einzelnoten erst durch stimmige Anordnung ein gutes Lied 

Texturen-Sammlung
Freie Texturen für das nächste 
Webdesign-Projekt:
subtlepatterns.com

G Abbildung 6.31
Links das Original, ein Lan-
ding-Page-Template. Rechts mit 
veränderten Elementgrößen und 
damit veränderter Bedeutung der 
einzelnen Elemente (demos.rafal-
borowski.com/ebookie/index.html)
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wird, macht erst die gelungene Komposition der einzelnen grafi-
schen Elemente ein gelungenes (Web-)Design aus.

Und ähnlich wie in der Musik gibt es auch in der Gestaltung 
gute und weniger gute Kompositionen und Komponisten. Ein 
guter Komponist kennt die gestalterischen Grundregeln, um 
schöne oder gar einzigartige Kompositionen zu kreieren. Dabei 
kommt es hauptsächlich auf die Formen, ansprechende Propor-
tionen, Abstand und Lage der Elemente zueinander an. Wer die 
Gestaltungsregeln kennt und verinnerlicht hat, kann diese auf 
alle gestalterischen und bildnerischen Prozesse übertragen und 
anwenden. Denn ob Malerei, Fotografie, Architektur, Produkt-, 
Grafik- oder Webdesign – die menschliche Wahrnehmung und 
die grundlegenden Gestaltungsregeln sind die gleichen.

6.3.1 Das Gesetz der Nähe 
Elemente, die nahe beieinanderliegen, werden von unserer Wahr-
nehmung als zusammengehörig interpretiert. Entfernt liegende 
Elemente werden hingegen als unabhängig voneinander wahrge-
nommen. Diese Besonderheit unserer Wahrnehmung wird als das 
Gesetz der Nähe beschrieben.

Der Raum zwischen den Elementen – oft auch als Weißraum   be-
schrieben – spielt hierbei eine bedeutende Rolle. Dieser ist keine 
Platzverschwendung, sondern fördert die Ordnung und Orientie-
rung. Elemente, die inhaltlich zusammengehören, sollten auch 
nahe beieinander platziert werden. Auf Webseiten werden so 
zum einen oft die großen Bereiche wie Navigations-, Inhalts- und 
Fußbereich optisch getrennt. Oder andersherum: Die Elemente, 
die zusammengehören, liegen im besten Fall nahe beieinander.

G Abbildung 6.32
Hier erkennen wir vier Spalten von Kreisen. Aufgrund der Nähe der 
 Elemente in der Vertikalen sehen wir keine Zeilen, sondern Spalten.

G Abbildung 6.33
Navigations-, Teaser-, Inhalts- 
und Fußbereich sind durch Farb-
flächen bei profoundgrid.com klar 
voneinander getrennt.
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Auch in der feineren Ausarbeitung eines Screendesigns zeigt sich, 
dass eine Missachtung des Gesetzes ungünstige Auswirkungen 
auf die Verständlichkeit hat. Das folgende Beispiel der Google - 
Suchergebnisse demonstriert sehr anschaulich, wie wichtig auch 
nur ein bisschen Weißraum zwischen Elementen sein kann, um 
zusammenhängende Informationen gebündelt zu erfassen und 
um sich orientieren zu können:

Leere, also der Weißraum, ist in der Gestaltung demnach alles an-
dere als einfach »ungenutzte« Gestaltungsfläche. Er ist vielmehr 
ein wichtiges Gestaltungsmittel, das hilft, Informationen sinnvoll 
zu ordnen und verständlich zu machen. Auf die Besonderheiten 
des Weißraums, und wie man diesen am besten in der Web-
gestaltung einsetzt, werde ich noch später in Abschnitt 8.5.3, 
»Weißraum«, eingehen.

Das Gesetz der Nähe zeigt auch, dass es wenig sinnvoll ist, mög-
lichst viele Inhalte auf möglichst kleinem Raum unterzubringen, 

Abbildung 6.34 G

Links das Original-Google-Such-
ergebnis und rechts die Wirkung 
ohne Weißraum zwischen den 
einzelnen Treffern. Wenige weiße 
Pixel können so eine große (Über-
sichts-)Wirkung haben.

Abbildung 6.35 E

Platzverschwendung? Nein, ein-
fach mal Weiß wirken lassen! 
 jacinabox.com.au
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ein Anspruch den Kunden gerne haben, da sie viel mitteilen wol-
len, der Platz dafür aber oft begrenzt ist. Mit dem Gesetz der 
Nähe gibt es gute gestalterische Argumente dagegen.

Nähe ist eine der stärksten Methoden, um Zusammengehörig-
keit von Elementen zu visualisieren, oft sogar stärker als visuelle 
Mittel, wie zum Beispiel optische Ähnlichkeit. Was zusammenge-
hört, sollte auch zusammen angeordnet werden.

6.3.2 Das Gesetz der Geschlossenheit 
Der Mensch neigt dazu, in geometrischen Mustern diejenigen 
Strukturen als Figur wahrzunehmen, die geschlossen wirken. 
Diese Neigung ist so stark ausgeprägt, dass er bei Bedarf optische 
Lücken in Konturen ergänzt, um das Muster zu vervollständigen. 
Ein Kreis der mehrmals unterbrochen wird, wird trotzdem zuerst 
als Kreis und nicht als einzelne Linien erkannt.

Informationen werden automatisch und unbewusst von uns auf 
diese Weise wahrgenommen und ergänzt. Aufgrund dessen zie-
hen wir auch eher einfache Sachverhalte den komplexen vor und 
versuchen zufällige Dinge in ein Muster zu zwingen.

Das Gesetz der Geschlossenheit kommt vor allem dann vor, 
wenn Elemente einfach erkennbaren Mustern ähneln, dies sind 
vor allem geometrische Formen, und wenn sie nahe beieinan-
derliegen. Dabei ist das Gesetz der Geschlossenheit ein wichtiges 
Instrument, mit dem die Orientierung erleichtert, Zusammen-
hänge deutlich gemacht und Informationen geordnet werden 
können. Daher spielt es auch im Webdesign eine entscheidende 
Rolle.

Das Gesetz der Geschlossenheit im Webdesign | Das Gesetz 
der Geschlossenheit trifft auch auf Elemente zu, die von einem 
Rahmen oder einer Fläche umschlossen werden. Diese werden 
so als Einheit wahrgenommen. Jeder Kasten, jeder Button  wird 
durch das Gesetz der Geschlossenheit als Einheit erkannt. Auch 
in den Seitenleisten vieler Webseiten kommt dieses Prinzip zum 
Einsatz, dass sich auch durch farbige Flächen umsetzen lässt. Mit 
dem Gesetz der Geschlossenheit lassen sich Informationen ord-

»Es steht zusammen, was zusam-

mengehört.«

(Frei nach Willy Brandt)

»Es steht zusammen, was zusam-

F Abbildung 6.36
Das »Muster«, dass wir zuerst 
Kreise sehen und dann erst die 
einzelnen Elemente, ist bei uns 
stark ausgeprägt.

G Abbildung 6.37
Klar zu erkennen: Dies ist ein 
Button!



228

Kapitel 6 Gestaltungsgrundlagen

nen und Zusammenhänge deutlich machen, die somit die Orien-
tierung erleichtern. Elemente, die inhaltlich zusammengehören, 
sollten auch optisch als zusammengehörig zu erkennen sein. Dies 
geht durch Nähe. Dies geht aber auch durch eine gleichartige Ge-
staltung. Oder auch durch eine Art »Umrandung« der Elemente 
durch Linien oder einen Kasten. Abbildung 6.38 von der Start-
seite lufthansa.com, zeigt den Einsatz des Gesetzes der Geschlos-
senheit gut auf.

Links sehen Sie den Original-Screenshot, und rechts sind die Ele-
mente rot umrandet, die optisch zu einer Einheit zusammenge-
fasst sind, mal größere Bereiche, mal nur ganz kleine. Mal wird 
mit Abstand bzw. Nähe gearbeitet, mal mit farbigen Kästen oder 
Bildern, mal mit dezenten Umrandungen. Trotz der Vielfalt an In-
formationen und der Dichte an Elementen im Design, sind die 
zusammengehörigen Bereiche klar erkennbar. Würde man diese 
visuellen Informationen weglassen, das Gesetz der Geschlossen-
heit also nicht beachten, wäre die Struktur der Seite nicht mehr 
so klar, Inhaltsbereiche nicht mehr so gut getrennt und insgesamt 
die Informationen nicht mehr so leicht aufnehmbar. Abbildung 
6.39 führt dies einmal exemplarisch vor.

G Abbildung 6.38
Die Startseite der Lufthansa und das Gesetz der Geschlossenheit, 
 lufthansa.com
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Das Zusammenspiel zwischen dem Gesetz der Nähe  und dem 
Gesetz der Geschlossenheit ist ein ideales Stilmittel, um Ordnung 
zu schaffen und dem Benutzer ganz zwanglos die Struktur oder 
die Logik der Informationen anzuzeigen. Was einander fern ist, 
wird getrennt wahrgenommen und somit als nicht zusammen-
gehörig empfunden. Linien  und Farbflächen verstärken dabei die 
Zusammengehörigkeit, sie vermitteln Geschlossenheit.

Logodesign  | Auch im Logodesign macht man sich das Gesetz 
der Geschlossenheit gerne zunutze. Die Anzahl der Elemente 
kann bei Logos dadurch soweit reduziert werden, dass die wich-
tigen Informationen noch organisiert und kommuniziert werden 
können. Die Reduktion der Elemente macht ein Logo nicht nur 
einfacher, sondern auch interessanter. Der Betrachter nimmt so 
unbewusst an der Vervollständigung des Logos teil.

Das Gesetz der Geschlossenheit kann Designs weniger kom-
plex und interessanter machen. Besteht das Design aus einfachen 
Mustern, können einzelne Elemente, die vom Betrachter ergänzt 
werden können, entfernt werden.

6.3.3 Symmetrie   und Asymmetrie  
Symmetrische Objekte empfinden wir als schön und harmonisch. 
Das liegt vor allem an den vielen symmetrischen Erscheinungen, 
die uns in der Natur begegnen bei Pflanzen, Tieren und auch beim 
Menschen (zwei Augen, zwei Ohren, zwei Arme, zwei Beine). Da-
her sind uns symmetrische Formen sehr geläufig, und sie werden 
meistens als ästhetisch empfunden. So werden symmetrische Ge-
sichter als attraktiver empfunden als asymmetrische.

F Abbildung 6.39
Das Gesetz der Geschlossenheit 
missachtet: Zusammengehörige 
Bereiche sind in der von mir ver-
änderten Version viel schwerer zu 
erkennen.

G Abbildung 6.40
Symmetrische Logos wirken 
 harmonisch und ästhetisch 
ansprechend.
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Symmetrische Formen sind meistens auch einfacher aufgebaut als 
asymmetrische Formen und prägen sich somit leichter ein. Sie 
vermitteln Harmonie  und Stabilität, sorgen für Ordnung und Ba-
lance – auch auf Webseiten.

Sind die einzelnen Objekte entlang einer vertikalen – gedach-
ten – Linie  ausgerichtet, empfindet der Betrachter die Webseite 
harmonisch, und das Erscheinungsbild wirkt sauber und dadurch 
meistens professioneller. Eine symmetrische Anordnung unter-
stützt auch die klare Gliederung von Inhalten.

Symmetrie kann aber auch langweilig wirken, während asym-
metrische Anordnungen Dynamik und Spannung erzeugen kön-
nen. Gezielt eingesetzt, erzeugt es Interesse, zu viel Asymmetrie 
erzeugt Unordnung.

Ein vollständiges symmetrisches Design zu gestalten, dürfte bei 
den meisten Themen und Inhalten schwierig werden. Schließlich 
müssten die Inhalte dann auch immer genau so passen, dass man 

G Abbildung 6.41
builtbybuffalo.com setzt auf ein symmetrisches Design.

G Abbildung 6.42
Asymmetrische Logos wir-
ken spannungsvoller und 
interessanter.

Serienbilder und Comics
Auch in Comics wird das Gesetz 
der Geschlossenheit angewandt. 
Der Leser sieht nur einzelne 
Szenen und muss ergänzen, was 
dazwischen passiert ist. Die 
Handlung ist das Zusammen-
spiel aus Informationen vom Er-
zähler und den Informationen, 
die vom Leser kommen. Bei Se-
rienbildern ergänzt der Betrach-
ter die Informationen dazwi-
schen und nimmt so Bewegung 
wahr.
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diese an einer gedachten vertikalen Mittel achse spiegeln könnte. 
Asymmetrie entsteht da schon eher automatisch. Viele Designs 
werden aber gerade dadurch interessant und abwechslungsreich, 
dass sich symmetrische und asymmetrische Bereiche abwechseln.

Die Screenshots in Abbildung 6.43 zeigen dieses Wechselspiel. So 
entsteht auch ein Rhythmus über die gesamte Seite hinweg (siehe 
dazu auch Abschnitt 6.3.6, »Der Rhythmus«). Die Seite bleibt so 
lebendig und interessant, während eben zu viel Symmetrie lang-
weilig und zu viel Asymmetrie unstrukturiert wirken kann.

6.3.4 Goldener Schnitt  
Zentrale Positionierungen, wie bei der Symmetrie, wirken oft 
auch statisch und langweilig. Um einen spannenderen Bild- oder 
Layoutaufbau zu finden, gibt es zum Beispiel eine der bekanntes-
ten gestalterischen Regeln: den Goldenen Schnitt. Er beschreibt 
die harmonische  Aufteilung einer Fläche. Er findet sich in der Na-
tur, so zum Beispiel beim menschlichen Körper, wie auch in der 
Architektur, Kunst, Fotografie und im Grafikdesign.

G Abbildung 6.43
Zwei Beispiele für den abwechslungsreichen Wechsel zwischen Sym-
metrie und Asymmetrie im Screendesign (links, esmewinter.co.uk und 
rechts, yoyu.de)

Das Teilungsverhältnis beim 
Goldenen Schnitt
Beim Goldenen Schnitt ent-
spricht das Verhältnis der kür-
zen zur längeren Strecke, der 
längeren Strecke zur Ge-
samtstrecke. Das Verhältnis der 
Strecken beträgt dabei 1 : 1,618.

a + b

a b

ca. 61,8 % ca. 38,2 %

a + ba
ab

=



232

Kapitel 6 Gestaltungsgrundlagen

Piet Mondrian und Leonardo da Vinci bauten den Goldenen 
Schnitt in ihre Bilder ein. Die große Pyramide von Gizeh und die 
Kathedrale von Chartres weisen den Goldenen Schnitt auf.

Die Aufteilung nach dem Goldenen Schnitt gilt als harmonisch 
und ästhetisch ansprechend. Überall da, wo eine Strecke oder 
ein Objekt in zwei Teile aufgeteilt werden muss, sollte man den 
Goldenen Schnitt in Erwägung ziehen.

Teilungen in diesem Verhältnis sind eigentlich immer harmo-
nisch, oft aber auch etwas langweilig. Anders ausgedrückt: Will 
man Spannung erzeugen, ist die Teilung nach dem Goldenen 
Schnitt eher unangebracht.

Abbildung 6.44 E

Auch im Printdesign wird der 
 Goldene Schnitt gerne zur har-
monischen Ausrichtung des Satz-
spiegels genutzt.

G Abbildung 6.45
Aufteilung eines Bildes nach dem Goldenen Schnitt 
erzeugt eine harmonische Wirkung.

G Abbildung 6.46
Mehr Spannung kommt allerdings in ein Bild, wenn 
die wichtigen Elemente NICHT nach dem Goldenen 
Schnitt platziert werden.
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6.3 Anordnung und Gewichtung

Eine Aufteilung nach dem Goldenen Schnitt sollte nicht zwangs-
läufig erstes Ziel sein, doch wenn er sich aufgrund der anderen 
Gestaltungsaspekte ergibt bzw. gut umzusetzen ist, ist er sicher 
zu empfehlen. Nicht nur in der Aufteilung von Bildmotiven und 
-ausschnitten lässt sich der Goldene Schnitt anwenden. Auch im 
Webdesign ließe sich diese Regel anwenden, zum Beispiel in der 
Aufteilung des Inhaltsbereichs und einer Seitenleiste. Eine Auf-
teilung nach dem Goldenen Schnitt lässt sich aber nicht immer 
einfach durchführen bzw. ergibt meistens unrunde Zahlen. Daher 
wird in der Praxis gerne auf die Drittel-Regel zurückzugriffen.

Schritt für Schritt:
Goldener Schnitt in Photoshop

1  Freistellungswerkzeug
Wenn ein Bild in Adobe Photoshop zurechtgeschnitten werden 
soll, zum Beispiel weil der Ausschnitt verändert werden soll, eig-
net sich am besten das Freistellungswerkzeug.

2  Freistellungsoptionen
Ist dieses ausgewählt, gibt es in der Menüleiste das Icon zur Aus-
wahl mit dem schönen Namen Überlagerungsoptionen für 
das Freistellungswerkzeug festlegen 1. Hier lassen sich unter 
anderem die Drittel-Regel und Goldener Schnitt auswählen.

3  Bild freistellen
Mit gedrückter Maustaste lässt sich dann ein Bereich im Bild 
auswählen, der freigestellt werden soll (also um den alles außen 
herum abgeschnitten werden soll). Je nachdem, welche Überla-
gerungsoption Sie wählen, erscheinen eine Art Beschneidungs-
hilfslinien, die Sie darin unterstützen, den richtigen Bildausschnitt 
zu finden.

Vorliebe oder Gewohnheit?
Es ist unklar, ob der Goldene 
Schnitt eine angeborene ästhe-
tische Vorliebe oder lediglich 
ein früh entstandenes Design-
verfahren ist, an das wir uns in-
zwischen so gewöhnt haben. 
Unabhängig davon hat er einen 
großen Einfluss auf die verschie-
densten Designdisziplinen.

G Abbildung 6.47
Überlagerungsoptionen für das 
Freistellungswerkzeug in 
Photoshop

a
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Danach müssen Sie ihre Auswahl nur noch mit (Enter) bestätigen. 
Diese Überlagerungsoptionen können einem die Arbeit enorm 
erleichtern, einen harmonischen Ausschnitt zu finden bzw. mar-
kante Bildobjekte sinnvoll im Bildausschnitt zu positionieren.

6.3.5 Die Drittel-Regel  
Eine Vereinfachung des Goldenen Schnitts ist die sogenannte 
Drittel-Regel. Nach ihr wird eine Strecke in drei gleich große Ab-
schnitte geteilt. Die sich daraus ergebende Aufteilung 2:1 wirkt 
harmonisch  und wirkt, ähnlich wie eine symmetrische Anord-
nung, stabil.

In der Anwendung wird das Format in ein (unsichtbares) Ras-
ter   aus drei horizontalen und drei vertikalen Felder geteilt. An 
den sich ergebenden Schnittpunkten können dann Designele-
mente platziert werden, die besondere Bedeutung haben sollen. 
Die sich daraus ergebende Asymmetrie empfindet der Betrachter 
als interessant und ästhetisch ansprechend.

Abbildung 6.48 E

»Hilfslinien« beim Beschneidungs-
werkzeug unterstützen Sie beim 
Freistellen, hier mit dem Raster 
Goldener Schnitt.

Das Teilungsverhältnis bei 
der Drittel-Regel
Die Drittel-Regel entspricht 
nicht ganz dem Goldenen 
Schnitt, kommt dessen Teilung 
aber sehr nahe:

Das Verhältnis bei der Drit-
tel-Regel ist 1 : 0,666, beim Gol-
denen Schnitt 1 : 0,618.

Durch die einfachere Anwen-
dung wird die Drittel-Regel öf-
ter eingesetzt.

Abbildung 6.49 E

Teilung eines Bildes nach der 
Drittel-Regel Fo
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6.3 Anordnung und Gewichtung

Auch im Webdesign lässt sich dieses Prinzip anwenden. Viele 
Webseiten, Weblogs und Portale sind nach der Drittel-Regel auf-
gebaut. Der Hauptinhalt umfasst dann zwei Drittel und die Sei-
tenleiste ein Drittel der Fläche.

Der Goldene Schnitt und die Drittel-Regel sind hilfreiche Mittel, 
um harmonische Aufteilungen zu finden. Durch die Drittel-Regel 
lässt sich eine Aufteilung auch schnell finden. Aufgrund der ein-
facheren Umsetzung wird die Drittel-Regel häufig dem Goldenen 
Schnitt vorgezogen.

6.3.6 Der Rhythmus  
Die einzelnen Elemente eines Layouts stehen in Beziehung zu-
einander, wie auch schon in Abschnitt 6.3.3, »Symmetrie   und 
Asymmetrie«, gezeigt. Diese Beziehung der Elemente zueinander 
nimmt der Betrachter als visuellen Rhythmus wahr. Der Rhyth-
mus wird meistens durch den Blickverlauf  vorgegeben oder bei 

G Abbildung 6.50
Klassische Aufteilung eines Blogs: zwei Drittel Inhaltsbereich, ein Drittel 
Sidebar, wie bei webdesignledger.com
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Webseiten durch die Scrollbewegung  nach unten. Er ergibt sich 
aus der Anordnung  der Elemente und deren visueller Gewichtung 
durch Größe , Farbe , Form oder Position  (dazu später in Abschnitt 
6.3.8, »Visuelles Gewicht und Kontrast«, mehr).

Der Rhythmus kann regelmäßig sein, ähnlich der Symmetrie. Die 
Elemente sind von ähnlichem oder gleichen optischen Gewicht 
oder wiederholen sich, so dass das Gesamtlayout eher ruhig und 
statisch wirkt. So ein Rhythmus lässt sich gut auf Abbildung 6.51 
erkennen, auf der die Webseite twocreate.co.uk zu sehen ist.

Ein Rhythmus kann aber auch unregelmäßig sein, wie zum Bei-
spiel bei blackestate.co.nz (siehe Abbildung 6.53). Hier sind die 
Elemente stark unterschiedlich gewichtet, und ihre Verteilung ist 
eher asymmetrisch. Das Design wirkt dadurch insgesamt dyna-
misch, lebendig und interessant. Ein zu gleichmäßiger Rhythmus 
kann zu uninteressant wirken, gezielt eingesetzte Rhythmus-
störungen (wie hier zu sehen) können dem entgegenwirken.

Oft lässt sich ein Rhythmus gerade auf Startseiten schon gut 
fast von alleine durch die Inhalte erreichen. Zwei, drei- oder 
auch vierspaltige Layouts, die die gleiche oder eine sehr ähnliche 
Gestaltung haben (Bild, Headline, Fließtext), wirken nebeneinan-
der schon automatisch harmonisch und symmetrisch. Ein schö-
nes Beispiel dafür zeigt Abbildung 6.52.

G Abbildung 6.51
Ein regelmäßiger Rhythmus, wo man mit muss bei twocreate.co.uk

Rhythmus-Brüche
Ein Rhythmus sorgt für Struktur, 
Orientierung und Wiedererken-
nung. Ein Bruch sorgt wiederum 
für die nötige Spannung im De-
sign. Schön ist es, wenn im Lay-
out symmetrische und asymme-
trische Abschnitte vorkommen. 
Dies bringt die nötige »Locker-
heit« ins Design.
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Würden alle Inhaltsbereiche eine solche symmetrische Wirkung 
erzeugen, würde das Design deutlich langweiliger bzw. monoto-
ner wirken. Abwechslung lockert hier das Design auf und bringt 
Spannung rein. Im Fall der Webseite katarina-witt-stiftung.de ge-
lingt dies über asymmetrische Bereiche.

6.3.7 Die Leserichtung 
In unserer westlichen Kultur führt die Leserichtung von links nach 
rechts – eine Sehgewohnheit, die sich im Laufe unseres Lebens 
durch die Praxis des Lesens tief in uns eingeprägt hat und die 
die Wahrnehmung nachhaltig beeinflusst. Die Leserichtung lenkt 
nicht nur den Blick beim Lesen, sondern beeinflusst auch die Auf-
merksamkeit beim Betrachten von Layouts oder Bildern.

Aufgrund der Leserichtung bekommen diese eine ganz be-
stimmte Aussage. Würde man die Leserichtung umkehren, 
könnte sich die Wirkung verändern.

Ganz pauschal bedeutet das für Webseiten, dass der Betrach-
ter auch diese von links nach rechts betrachtet. Die Leserichtung 
sorgt dafür, in welcher Reihenfolge wir Elemente wahrnehmen. 
Dies können wir uns zunutze machen, indem wir die Elemente, 
die zuerst wahrgenommen werden sollen, eher links anordnen. 

G Abbildung 6.52
Ein Klassiker: Drei Teaser nebeneinander, dazu noch zentrierter Text 
ergibt eine symmetrische Wirkung.

G Abbildung 6.53
Unregelmäßiger Rhythmus bei 
blackestate.co.nz

G Abbildung 6.54
Ein asymmetrischer Abschnitt. Die Aufteilung entspricht ungefähr der 
Drittel-Regel, katarina-witt-stiftung.de.
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Elemente, die inhaltlich zusammengehören werden daher auch 
gerne horizontal nebeneinander angeordnet.

Liegen Elemente im Layout mehr rechts, und sollen oder müssen 
sie dort auch bleiben, aber trotzdem zuerst oder zumindest gut 
wahrgenommen werden, müssen sie entsprechend markant ge-
staltet werden. Im folgenden Beispiel in Abbildung 6.57 liegt der 
wichtige Call-to-Action-Button am rechten Layoutrand. Da dieser 
ein sehr wichtiges Element ist (der Anwender soll ja möglichst 
darauf klicken), wurde er entsprechend markant gestaltet.

Abbildung 6.55 E

Klassische Anordnung von links 
nach rechts bei superreal.de: 
zuerst die Headline samt Subline, 
dann ein Teaserbild

Abbildung 6.56 E

Drei Teaser stehen nebeneinander 
bei forever-soft.de. Die Leserich-
tung signalisiert: Sie gehören 
zusammen.

Abbildung 6.57 E

Auffälliger Button am rechten 
Rand bei mawendo.de
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Eine auffällige Gestaltung kann beispielsweise durch die Größe 
oder Farbe passieren. Das Element wird also größer als vergleich-
bare Elemente dargestellt oder größer als die Elemente links von 
ihm. Eine gern genommene Alternative ist die Gestaltung mit ei-
ner anderen Farbe. Im Beispiel der Abbildung 6.57 würde ein 
andersfarbiger Button (zum Beispiel Orange oder Grün) auch jede 
Menge Aufmerksamkeit auf sich ziehen.

6.3.8 Visuelles Gewicht   und Kontrast  
Die Wahrnehmung der einzelnen Elemente ist abhängig von de-
ren Größe , Farbe , Helligkeit , Form , Positionierung  und, wie oben 
gesehen, von seinem Umfeld.

Die verschiedenen Gestaltungsmittel erlauben es dem Desig-
ner, den Elementen unterschiedliche Bedeutungen zu geben. Die 
Gestaltung der einzelnen Elemente und ihre Anordnung zueinan-
der sorgen dann für eine Gesamtkomposition.

Hierarchien | Abbildung 6.58 zeigt eine rudimentäre visuelle 
Hierarchie. Die Informationen sind in beiden Texten exakt gleich. 
Aber durch die visuelle Betonung einzelner Elemente verändert 
sich die Wahrnehmung in Bezug auf das Lesen und Verarbeiten 
der Informationen dramatisch.

Die neu geschaffene Hierarchie gibt einzelnen Elementen mehr 
Bedeutung als anderen und macht es einfacher, den Text zu scan-
nen. Und das Layout wird gleichzeitig interessanter und weniger 
langweilig. Wird nichts hervorgehoben oder gar zu viel betont, 
entsteht Langeweile oder Desorientierung. Die Elemente sollten 

H Abbildung 6.58
Einmal mit (links) und einmal 
ohne (rechts) visuelle Hierarchie. 
Der Unterschied ist offensichtlich, 
lichtblick.de/geschaeftskunden/
bhkw.
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ihrer inhaltlichen Bedeutung entsprechend auch visuell gestaltet 
werden.

Werkzeuge | Um eine visuelle Hierarchie zu schaffen, stehen 
dem Designer verschiedene Werkzeuge zur Verfügung. Ein Ele-
ment kann betont werden durch eine andere Helligkeit, eine an-
dere Farbe, Form, Struktur, Größe oder Ausrichtung. Auch Leer-
raum kann Bedeutung schaffen. Bei Texten gibt es verschiedene 
 Hervorhebungsmöglichkeiten (siehe Kapitel 10, »Typografie«), 
wie Schriftart, Schriftschnitt und Schriftfarbe.

Größe   | Je größer ein Objekt, desto wichtiger ist es für die Ge-
samtgestaltung. Je kleiner, desto unwichtiger. Die relative Größe 
im Vergleich zu den anderen Elementen ist dabei entscheidend. 
Mit Größenunterschieden zu arbeiten, ist ein effektives Mittel, um 
den Blickverlauf  des Betrachters zu steuern. Die Größe eines Ele-
ments sollte mit seiner inhaltlichen Bedeutung übereinstimmen.

Über die Unterseiten  hinweg sollten gleiche Elemente die glei-
chen Größen behalten, um ein einheitliches Aussehen zu gewähr-
leisten und den Anwender nicht zu verwirren. Extreme Größen-
unterschiede können einem Design Spannung geben. Zu geringe 
Größenunterschiede können langweilig wirken.

HTML und Hierarchien
Gutes HTML gibt die (visuelle) 
Hierarchie im Grunde vor. Mit 
HTML sollten die Inhalte struk-
turiert werden. Die wichtigste 
Überschrift wird als h1 ausge-
zeichnet, die zweitwichtigste als 
h2 usw. Die visuelle Umsetzung 
kann sich daran orientieren. Per 
CSS wird die h1 dann stärker 
betont als die h2 (zum Beispiel 
durch größere Schrift). So sollte 
schon vor der technischen Um-
setzung und auch schon vor 
dem Screendesign klar sein, 
welche Bedeutung die einzel-
nen Elemente haben (siehe Ka-
pitel 3, »Konzeption und Strate-
gie«)!

G Abbildung 6.59
Knapp zusammengefasst: Je größer der Text, desto wichtiger ist er, hier 
bei stiftung-stadtgedaechtnis.de.
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Helligkeit  und Farbe  | Ganz allgemein wirken dunkle Flächen  ge-
wichtiger als helle Elemente. Dieser Effekt kann sich auf einem 
eher dunklen Hintergrund umkehren .

Warme Farben  (siehe Abschnitt 9.5.1, »Warme Farben«) wie Rot, 
Orange oder Gelb wirken bedeutender als kalte Farben  wie Blau 
oder Türkis. Intensiv leuchtende Farben sind gewichtiger als zarte 
oder blasse Farben.

Mit Farben lassen sich sowohl Hierarchien   definieren als auch 
Stimmungen erzeugen und Emotionen vermitteln. Und Farben 

G Abbildung 6.60
Ein roter Button fällt auf bei  visionsserviceadventures.com.

G Abbildung 6.61
Farblich gekennzeichnete Fehler-
meldungen zeigen dem Anwender 
schnell, wo er agieren muss, wie 
bei healthtab.com/en/users.

G Abbildung 6.62
Das kräftige Rot tritt in den Vordergrund, das dunkle Grau folgt ihm 
nach, das Hellblau des Hintergrunds tritt damit in eben diesen, bei zei-
chenundwunder.de.
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dienen dazu, einzelnen Elementen eine besondere Bedeutung zu 
geben, sei es als Link oder sei es, ganze Kategorien farblich zu 
markieren. Mehr zu Farben, ihrer Wirkung und ihrem gezielten 
Einsatz steht in Kapitel 9, »Farbe im Webdesign«.

Lage  und Ausrichtung | Die Lage und Ausrichtung der einzelnen 
Elemente stellt Ordnung und Beziehung zwischen ihnen her. Dies 
kann so eindeutig sein, wie die Trennung zwischen dem Inhalts-
bereich und der Seitenleiste (Sidebar) einer Webseite, aber auch 
wesentlich komplexer.

Die Elemente haben, je nach Lage, eine visuelle Gewichtung 
und Wirkung. Objekte, die weiter oben stehen, wirken zum Bei-
spiel leichter und spannungsvoller als weiter unten stehende 
Objekte. Elemente, die weiter links stehen, wirken »leichter« und 
dynamischer. Rechts stehende wirken eher ruhiger und stabiler.

Und dann gibt es noch »Orte« mit besonderer Bedeutung (siehe 
dazu auch Abschnitt 8.1, »Anatomie einer Webseite«), zum Bei-
spiel die rechte obere Ecke des Screendesigns. Hier steht meis-
tens die Metanavigation  mit den häufigen Punkten wie Kontakt, 
Impressum, News, Login, Suche etc. Die Lage und Ausrichtung 
der Webseiten-Elemente sollten also einerseits der Erwartungs-
haltung der Anwender entsprechen und im Idealfall auch gleich-
zeitig für die benötigte Harmonie und Spannung sorgen.

Zwischen Harmonie und 
Spannung
Eine Gestaltung bewegt sich im-
mer zwischen den beiden Polen 
Harmonie und Spannung.
Kontraste sorgen dafür, die rich-
tige Balance zwischen diesen 
beiden Polen zu finden. Je nach 
gewünschter Wirkung soll mal 
das eine, mal das andere über-
wiegen.

G Abbildung 6.63
Typische Anordnung: Der linke 
Text wirkt dynamisch und unru-
hig, da er in der Luft »hängt« und 
führt das Auge zum »stabilen« 
Bild hin, audienceentertainment.
com.
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Form | In einem Screendesign finden sich viele Formen wieder, 
vor allem rechteckige. Runde Formen wirken dynamischer und 
auch »leichter« als eckige Formen.

Texte, die besonders hervorgehoben werden sollen, kann man 
auch gut in »Form bringen«, also zum Beispiel in ein Rechteck 
oder einen Kreis setzen. Hat diese Form dann noch eine mar-
kante Hintergrundfarbe, bekommt die Form und damit auch der 
Inhalt, also der Text, eine entsprechend hohe visuelle und damit 
inhaltliche Bedeutung.

Kontrast  | Kontraste wecken Interesse und bringen Spannung  
in eine Gestaltung. Je größer der Kontrast, beispielsweise in der 
Farbe oder der Textgröße, desto spannungsreicher und aufmerk-
samkeitsstärker ist das Design. Interessantes Design ist meistens 
sehr kontrastreich.

F Abbildung 6.64
Klassische Anordnung: oben links 
das Logo, darunter die Hauptnavi-
gation und rechts oben die 
Metanavigation, moszeik.com

G Abbildung 6.65
Viele Kästen geben einer Seite Struktur. Besonders auffällig ist aber der 
farbige Kasten »191 Kunden« bei fischerappelt.de.
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Kontraste entstehen durch starke Gegensätze, durch auffallende 
Gestaltungsunterschiede. Zum Beispiel der Wechsel von einer 
hellen zu einer sehr dunklen Farbe oder starke Änderungen in der 
Schriftgröße. Kontraste wirken als Signale. Sie erzeugen Aufmerk-
samkeit und zeigen eine inhaltliche Bedeutung an. Die Webseite 
commplot.nl arbeitet z. B. mit einer großen Füller an Kontrasten: 
farbiger Text auf weißem Hintergrund, weißer Text auf farbigem 
Hintergrund, inhaltliche Bereiche mit Farbflächen getrennt und 
unterschiedliche Elementgrößen.

Ein ansprechendes Screendesign sollte eine Balance aus Kontrast 
und Konsistenz haben. Das Design sollte also dynamisch genug 
sein, um das Interesse des Lesers zu fesseln, und gleichzeitig kon-
sistent genug, um der Seite eine starke Identität zu verleihen. So 
kann der kontrastreiche Wechsel von einer hellen Hintergrund-
farbe zu einer dunklen den Hauptinhalt einer Webseite von dem 
Fußbereich trennen.

Abbildung 6.66 E

Vielfältige Kontraste bei 
 commplot.nl
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Übung visuelle Hierarchie
EE Schreiben Sie die wichtigsten Informationen (ca. 5 – 10) auf, nach 
denen der Anwender auf Ihrer Website suchen wird.

EE Geben Sie den Informationen Werte (1   ,,,,d– 10) nach ihrer Bedeutung 
für den durchschnittlichen Besucher (1 = weniger wichtig, 10 = sehr 
wichtig).

EE Schauen Sie sich das Screendesign an: Weisen Sie den Elementen 
Werte zu (1 – 10) nach der tatsächlichen Bedeutung im Design.

EE Inwiefern decken sich die Erwartungen des Besuchers mit der tat-
sächlichen Bedeutung?

Auswertung:
Im Idealfall deckt sich die inhaltliche Gewichtung mit der visualisierten 
Gewichtung, was aber selten eins zu eins der Fall sein wird.

Sind die Unterschiede aber in einzelnen Bereichen zu groß (ab ca. 
2⁄3 Punkten Differenz), dann sollten Sie überlegen, ob und wie Sie das 
Design anpassen können.

Ist der inhaltliche Wert größer als der visuelle Wert, dann sollte das 
Element gestalterisch weiter/besser hervorgehoben werden. Ist der in-
haltliche Wert kleiner als der visuelle, dann können Sie es in der Ge-
staltung weiter zurücknehmen.

Nach einer eventuellen Überarbeitung könnte man die Übung erneut 
durchführen, um zu überprüfen, ob sich inhaltliche und visuelle Bedeu-
tung nun besser decken. Dies lohnt sich vor allem bei größeren opti-
schen »Umbaumaßnahmen«. Sind es eher kleinere Anpassungen ist das 
nicht zwingend notwendig.

6.4	 Wahrnehmung und Gestaltung

Die Wahrnehmung visueller Reize erfolgt nach bestimmten Mus-
tern im Gehirn. Diese werden häufig Wahrnehmungsgesetze oder 
auch Gestaltgesetze genannt.

In vorherigen Abschnitt 6.3, »Anordnung und Gewichtung«, 
wurden schon das Gesetz der Nähe und das Gesetz der Geschlos-
senheit. Es gibt noch einige Wahrnehmungsgesetze und Gestal-
tungsregeln mehr. Diese beruhen auf visuellen Erfahrungen, die 
jeder Mensch macht. Ihrer Bedeutung und Wirkung sollte sich 
jeder Screendesigner bewusst sein.

6.4.1	 Gesetz der Ähnlichkeit
Elemente, die sich in Farbe, Form oder Größe ähneln, werden 
von unserer Wahrnehmung als zusammengehörig aufgefasst. Die 
Ähnlichkeit kann sich auch auf andere Faktoren wie Helligkeit, 
Material/Textur, Position, Bewegungsrichtung oder Geschwindig-
keit beziehen.
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Je mehr Gemeinsamkeiten zwei Elemente aufweisen, desto stär-
ker ist die Wahrnehmung als Einheit.

Konsistenz   | Im Webdesign spielt dieses Prinzip der Ähnlichkeit 
eine große Rolle. Elemente, die die gleiche Bedeutung und/oder 
Funktionalität haben, sollten auch gleich, oder zumindest ähn-
lich, aussehen.

Die Buttons  wie in Abbildung 6.69 sind, trotz der relativ großen 
Distanz zwischen ihnen, als ähnlich wahrnehmbar. Sie werden 
vom Betrachter zu einer funktionellen Gruppe zusammengefasst. 
Es ist schnell klar, dass diese Elemente etwas gemeinsam und eine 

Abbildung 6.67 E

Ähnliche aussehende Elemente 
werden als zusammengehörig 
betrachtet. Die Ähnlichkeit kann 
sich auf Helligkeit, Farbe, Orien-
tierung, Größe oder Form 
beziehen.

G Abbildung 6.68
Die Konsistenz einer Benutzerober-
fläche erleichtert dem Anwender das 
Bedienen – auf Webseiten wie auf 
Touchscreens: bjoernrichter-design.de/
home/db-fahrkartenautomat-interface.

G Abbildung 6.69
Bei hundeland.de sehen die Buttons immer gleich aus, weiße Schrift 
auf grünem Hintergrund. Durch die Konsistenz gewöhnt sich der 
Anwender daran.
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ähnliche Funktionalität haben. Worin diese Bedeutung im Detail 
besteht, lässt sich aufgrund der Gestaltung nicht unbedingt gleich 
erkennen.

Wiedererkennung | Durch das Gesetz der Ähnlichkeit lässt sich im 
Webdesign eine Konsistenz über alle Unterseiten hinweg errei-
chen. Konsistenz führt dann zu einem einheitlichen Stil. Und Stil 
bezeichnet die Handhabung immer wiederkehrender Elemente.

Das Gesetz der Ähnlichkeit und die Konsistenz sind eine Frage 
des Details. Erst die ausgearbeiteten Details sorgen für die Wie-
dererkennung. Deshalb sollte eine einzelne Webseite nicht nur in 
sich geschlossen sein, sondern auch zum gesamten Webauftritt 
mit all seinen Unterseiten passen.

Die Herausforderung besteht darin, die richtige Mischung aus 
Konsistenz und Abwechslung zu finden. Die einzelnen Seiten ei-
nes Webauftritts sollen konsistent, aber nicht langweilig erschei-
nen. Langeweile tritt ein, sobald eine Seite vorhersehbar und 
gleichförmig ist.

Elemente, die zusammengehören oder die gleiche Funktion 
haben, sollten also ähnlich gestaltet sein. Den schwächsten 
Effekt erzielt eine Wiedererkennung aufgrund der Form. Dann 
kommt die Ähnlichkeit in Bezug auf die Größe und den stärksten 
Effekt hat die Farbe. Am besten wirkt die Kombination mit Farbe 
und Größe. Grundsätzlich gilt, je mehr Gemeinsamkeiten zwei 
Objekte aufweisen, desto stärker ist die Gruppierungstendenz in 
unserer Wahrnehmung.

G Abbildung 6.70
Startseite 1 und Unterseiten 2 
können sich zwar klar unterschei-
den, sollten aber insgesamt als 
zusammengehörig erkennbar sein, 
wie hier bei because-software.com.

a b



248

Kapitel 6 Gestaltungsgrundlagen

6.4.2 Gesetz der Erfahrung 
Uns bekannte Formen, Zeichen und Strukturen erkennen wir wie-
der, selbst wenn diese Elemente nicht vollständig zu sehen sind. 
Denn Elemente, denen wir oft begegnen, haben sich eingeprägt.

Unser Wahrnehmungsvermögen hält bei der Betrachtung von 
Objekten ständig nach bereits bekannten Mustern, Zusammen-
hängen und Bildern Ausschau. Das Gehirn stützt sich also auf 
bereits gemachte Erfahrungen.

Das Gesetz der Erfahrung lässt sich sehr gut beim Einsatz von 
Icons  beobachten.

Mit dem Gesetz der Erfahrung lassen sich Gewohnheiten der An-
wender bestätigen. Neben dem Beispiel der Icons kann das im 
Screendesign auch die Positionierung von bestimmten Elementen 
sein. Das Logo  ist meistens oben links platziert und die Haupt-
navigation unterhalb des Logos oder oben rechts. Bekannte Ele-
mente erleichtern es dem Anwender, sich schnell zurechtzufinden 
und den einzelnen Elemente die richtige Bedeutung zuzuordnen.

Die Beachtung dieser Regel hilft dem Anwender, sich schneller 
zu orientieren und sich auf die Inhalte zu konzentrieren. Aller-
dings kann aber auch gerade der Bruch dieser bekannten Seh- 
und Surfgewohnheiten Spannung und Aufmerksamkeit bringen, 
wie das Navigationsbeispiel aus Abbildung 6.73 zeigt.

G Abbildung 6.71
Ein paar wenige Linien, und schon 
erkennen wir klar einen Buchsta-
ben. Ein Analphabet würde die 
obere Form vermutlich nicht so 
leicht erkennen.

G Abbildung 6.72
Viele der oberen Symbole sind uns schon so häufig begegnet, dass wir 
ihre Bedeutung kennen, manche andere sind uns weniger geläufig.

Abbildung 6.73 E

Gerade der Bruch mit der klassi-
schen Navigationserfahrung 
macht marianne-brandt-wettbe-
werb.de so spannend.
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Ein solch markanter »Erfahrungsbruch« sollte aber wohlüberlegt 
sein. Es wirkt sicherlich innovativ und grenzt sich damit gut von 
anderen Seiten ab. Es besteht aber auch die Gefahr, dass Anwen-
der verwirrt und im Extremfall frustriert werden, da sie die Seite 
nicht, oder zumindest nicht so einfach, bedienen können, wie 
gewohnt und gewollt.

Wie im Fall der Navigation kann das große Konsequenzen 
auf die Bedienbarkeit haben, während es im Fall eines Icons als 
Symbol für einen Link zur »Startseite« überschaubar sein mag. 
Hier hilft auch ein Blick auf die Zielgruppe und die eigenen Ziele 
bzw. das eigene (gewünschte) Image. Erlauben es diese beiden, 
innovative gestalterische Lösungen zu wählen, weil die Anwen-
der sehr internetaffin sind, vielleicht sogar Spaß an solchen neuen 
»Erfahrungen« haben und weil man sich selber auch gerne etwas 
abheben will vom Rest? Oder ist es eher ein traditionelles Thema 
mit einer ebensolchen Zielgruppe und vielleicht sogar noch 
einem Onlineshop, bei dem jede Änderung an Gewohnheiten zu 
Umsatzeinbußen führen kann?

6.4.3	 Gesetz der Kontinuität
Elemente, die auf einer gedachten Linie angeordnet sind, werden 
als zusammengehörig empfunden. Die gedachten Linien können 
sowohl gerade als auch gekrümmt sein. Dies wird oft als Gesetz 
der Kontinuität bzw. als Gesetz der guten Fortsetzung bezeichnet.

Lücken oder Ungenauigkeiten werden ähnlich wie beim Gesetz 
der Geschlossenheit unbewusst ergänzt. Die von uns wahrgenom-
menen Linien folgen dem einfachsten Weg und behalten ihre 
Richtung bei.

F  Abbildung 6.74 
Zwei durchgängige Linien? Oder 
sechs einzelne, die sich treffen?

0
20

40

60
80

100

120

140

160

F  Abbildung 6.75 
Die Markierungen auf einem 
Tacho werden als eine Einheit 
wahrgenommen, da sie entlang 
einer kreisförmigen Linie angeord-
net sind.
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Im Webdesign lassen sich mit dem Gesetz der Kontinuität Sinn-
zusammenhänge herstellen. Ein gutes Beispiel hierfür sind die in 
einer Zeile angeordneten verlinkten Seitenzahlen am Ende einer 
Suchmaschinen-Ergebnisseite.

6.4.4 Figur-Umfeld-Beziehung  
Ein grafisches Objekt befindet sich immer in einem Umfeld und 
wird nie isoliert betrachtet. Das Objekt setzt sich dabei durch die 
Merkmale Kontrast , Farbe , Kontur , Textur  und Bewegung  vom 
Hintergrund ab.

Abbildung 6.77 zeigt, wie sehr die Wahrnehmung eines Elements 
vom Umfeld abhängig ist. Die Figur-Umfeld-Beziehung ist elemen-
tar. Denn durch die Unterscheidung vom Hintergrund nehmen 
wir eine Figur überhaupt erst als eigenständiges Objekt wahr. Die 
Figur (mit wichtigen Informationen) setzt sich vom Hintergrund 
ab. Die Figur ist dabei von einem geschlossenen Umriss umgeben 
und unterscheidet sich meistens durch Farbe oder Helligkeit .

Der Mensch nimmt visuelle Reize entweder als Figurelemente 
oder als (Hinter)Grundelemente wahr. Sind in einer Komposition 
Figur und Grund klar zu erkennen, ist die Beziehung stabil. Figu-
relemente bilden Blickpunkte, sie stehen sprichwörtlich im Vor-
dergrund, erhalten mehr Aufmerksamkeit und prägen sich besser 
ein. Grundelemente dagegen bilden einen undifferenziert wahr-
genommenen Hintergrund.

G Abbildung 6.76
Die Seitenzahlen bei webdesignerdepot.com zeigen das Gesetz der Kon-
tinuität. Die »fehlenden« Seitenzahlen vervollständigt der Anwender 
selbstständig.

Abbildung 6.77 E

Die beiden mittleren Quadrate 
sind gleich groß. Das Linke wirkt 
aber größer, weil die umgebenden 
Quadrate deutlich kleiner sind.

G Abbildung 6.78
Der Klassiker – die rubinsche 
Vase. Entweder man nimmt eine 
weiße Vase auf schwarzem Grund 
oder zwei schwarze sich anse-
hende Gesichter auf weißem Hin-
tergrund wahr.
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Die wichtigsten Merkmale einer stabilen Figur-Umfeld-Beziehung 
sind:

 E Die Figur hat eine eindeutige Form, der Hintergrund ist formlos.
 E Der Grund setzt sich hinter der Figur fort.
 E Die Figur erscheint näher und hat eine genaue Position, wäh-

rend der Hintergrund weiter weg und postionslos erscheint.

Bei unklaren Figur-Grund-Konstellationen ist die Beziehung nicht 
eindeutig geklärt und die Interpretation kann zweideutig ausfal-
len wie bei der rubinschen Vase. Die Website putzengel.at (Abbil-
dung 6.80) zeigt ein sehr individuelles Layout. Daraus, dass Figur 
und Hintergrund hier nicht immer ganz eindeutig geklärt sind, 
bezieht das Gesamtlayout seinen Reiz.

Spannungsvolle Flächenaufteilung  | Jedes grafische Element 
verhält sich in bestimmter Weise zur Grundfläche, auf der es sich 
befindet. Ein Kreis   lässt einen anderen Hintergrund übrig als ein 
Quadrat  . Ein Designer muss sich immer bewusst sein, dass die 
Form des Hintergrunds gleichberechtigt am Layout beteiligt ist.

G Abbildung 6.79
Spannendes Spiel zwischen Figuren- und Hintergrundelementen 
bei  proclaim.se

G Abbildung 6.80
putzengel.at überzeugt mit einem 
sehr individuellen Gesamtlayout.

F Abbildung 6.81
Hintergrund und die Figurenele-
mente im reizvollen Wechsel bei 
hakuna.com.ar
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Der Hintergrund bildet selbst eine Form. Wenn die Figur verän-
dert wird, wird auch der Hintergrund verändert. Ziel sollte des-
halb sein, die Figur und die Hintergrundfläche möglichst span-
nungsreich aufzuteilen.

Designs, grafische Kompositionen sollten eine stabile Figur-
Umfeld-Beziehung haben, um beim Betrachter Irritationen zu 
vermeiden. Schlüsselelemente sollten daher zu Figuren in einer 
Komposition werden.

6.4.5	 Schwerkraft
Die Schwerkraft zieht alles nach unten, eines der Naturgesetze, 
das wir von klein auf praktisch erlernt haben. Dies hat auch Aus-
wirkungen auf das Design. Denn alles, was weiter oben platziert 
ist, wirkt dynamischer.

Abbildung 6.82 veranschaulicht das Phänomen der Schwer-
kraft gut: Das Quadrat im ersten Kasten bewegt sich nach unten, 
bzw. in unserer Vorstellung, geprägt von der Schwerkraft, bewegt 
es sich nach unten. Es ist labiler als ein Element, das weiter unten 
platziert ist, wie es zum Beispiel bei der mittleren Grafik der Fall 
ist. Hier kann sich das Quadrat nicht mehr so weit bewegen, 
denn es ist schon fast unten angekommen. Anders verhält es sich 
bei einem Objekt, das auf einer unteren Linie aufliegt (Kasten 
drei). Ein solches Objekt erscheint uns stabil, unbewegt, ruhig.

Bei der Platzierung von Website-Elementen sollten man sich im-
mer die Schwerkraft vor Augen halten. Dynamik und Ruhe liegen 
manchmal gar nicht weit auseinander.

6.4.6	 Gesetz der Gleichzeitigkeit
Elemente, die sich gleichzeitig verändern oder bewegen, werden 
als zusammengehörig wahrgenommen. Dieses Prinzip spielt bei 
Animationen eine große Rolle.

G  Abbildung 6.82 
Dynamisch oder unbewegt und ruhig – die Platzierung eines Elements 
hat Einfluss auf die Wirkung eines Designs.
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Die vorgestellten Gestaltgesetze und -prinzipien sind die wichtigs-
ten, es gibt aber noch einige mehr. Oft sind die Gesetze und ihre 
Bedeutung offensichtlich und manchmal gar trivial. Elemente, die 
in einem Kasten stehen, als zusammengehörig wahrzunehmen, 
klingt nicht gerade nach einer großen Erkenntnis. Und trotzdem, 
oder vielleicht auch gerade wegen ihrer Einfachheit, werden diese 
Gesetze oft – auch auf Webseiten – vernachlässigt. Keine klare 
Layoutstruktur, unpassende Abstände, schlecht platzierte Trenn-
linien, gleiche Elemente mit unterschiedlichen Farben sind dann 
das Ergebnis.

Allerdings sollte man die Gestaltgesetze nicht einzeln für sich 
betrachten, denn – wie bei einigen Beispielen oben gesehen – 
wirken sie gleichzeitig und zusammen. Und somit nimmt auch 
die Trivialität schnell ab.

Screendesign ist also ein bisschen wie ein visuelles Puzzlespiel. 
Aus vielen Einzelteilen muss ein Gesamtbild zusammengesetzt 
werden. Kein einziges Puzzleteil sollte dabei von den anderen 
isoliert sein, damit alles miteinander harmoniert.

Für die Praxis der Gestaltung und Bewertung von Webseiten 
sind die Gesetze wie ein kleines Einmaleins. Und dieses sollte ein 
Webdesigner beherrschen.

G Abbildung 6.83
Alle Elemente, die zu den einzelnen Slides gehören, werden bei 
 webcontact.de gleichzeitig aus- und eingeblendet und so als zusammen-
gehörig wahrgenommen.

Der Wahrnehmungseindruck  ist 

mehr als die Summe der  einzelnen 

Gestaltgesetze.

Der Wahrnehmungseindruck
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Einfachheit  vs. Komplexität | Als eine Erkenntnis der Wahrneh-
mungs- und Gestaltungsregeln lässt sich zusammenfassen, dass 
gutes, wahrnehmungsfreundliches Design visuell einfach und ein-
deutig sein sollte.

Die Einfachheit hat aber ihre Grenzen. Die Reduzierung der 
visuellen Komplexität, um das Design optisch angenehmer zu 
gestalten, führt oft auch zu einer höheren strukturellen Komple-
xität. Inhalte, die einer optischen Reduktion zum Opfer fallen, 
können zum Beispiel zu einer komplexeren Navigationsstruktur 
führen. Für den Nutzer würde es somit schwieriger werden, die 
Seite zu verstehen und zu navigieren. Der Effekt würde also ver-
kehrt.

Und Uneindeutiges fordert das Denken heraus, komplexe 
Dinge ziehen die Aufmerksamkeit an. So können manchmal auch 
visuell komplexere Layouts sinnvoll sein.

6.5.1 Einheit  
Einheitlichkeit im Design bedeutet, ein gestalterisches Konzept 
konsequent anzuwenden. Dadurch werden indifferente und belie-
bige grafische Elemente vermieden. Und die einzelnen Elemente 
werden so gestaltet, dass sie einen Bezug zueinander haben und 
als Einheit wirken und nicht nur als einzelne, getrennte grafische 
Elemente. Dies kann zum Beispiel über das Ausrichten anhand 
eines Gestaltungsrasters  (siehe Kapitel 8, »Layout und Raster«) 
geschehen oder durch die Wiederholung bestimmter Elemente 
innerhalb einer Seite oder über mehrere Seiten hinweg. Diese 
dienen dann als visuelle Anker und sorgen für Wiederkennung. 
Anders ausgedrückt: Fehlt die Einheit im Webdesign, wirken das 
Design und damit die ganze Seite verwirrend, zusammenhangslos 
und inkonsistent – sie fallen sprichwörtlich optisch auseinander.

Einheitlichkeit im Webdesign ist auch ein wichtiges Mittel, 
um ein Corporate Design  umzusetzen und damit die Unterneh-
mens- bzw. Markenidentität zu stärken. Wiederkehrende opti-
sche Elemente sorgen für Vertrauen beim Betrachter. Er muss 
nicht jedes Mal, wenn er ein Element sieht, dieses neu verarbei-
ten und bewerten. Dadurch verbessert sich die User Experience, 
da er sich auf neue Elemente konzentrieren kann, über schon 
»gelernte« Elemente, wie beispielweise die Navigation, schnel-
ler »hinwegfliegen« kann und die Bedeutung der einzelnen Ele-
mente schon kennt.

Die Metapher des Hauses ist auch hier passend. Ein Haus 
besteht aus einem Haufen Ziegelsteine (oder Betonplatten), Fens-
tern, Türen, Dachziegeln usw. Wir leben aber in einem Haus und 
nicht in einem Haufen Ziegelsteine. Die einzelnen Teile haben 

Das Zusammenspiel der 
Prinzipien
Kennt man die Gestaltungre-
geln, kann man einige Gestal-
tungsfehler umgehen bzw. 
kommt man schneller zu an-
sehnlichen und wirkungsvollen 
Ergebnissen. Die Prinzipien sind 
aber nie isoliert zu betrachten, 
und erst das sinnvolle Zusam-
menspiel der einzelnen Regeln 
ergibt eine gute Gestaltung.

»Das Ganze ist mehr als die 

Summe seiner Teile.«

Aristoteles

(384 v. Chr. – 322 v. Chr).

»Das Ganze ist mehr als die 
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eine Verbindung und eine bestimmte Beziehung zueinander und 
vereinen sich so in unserer Wahrnehmung zu einem Haus.

Recht ähnlich ist es bei einer Webseite: Wir betrachten nicht 
ein Logo, eine Navigationsleiste, einige Textblöcke und ein paar 
Buttons, sondern eine Webseite, eine Webseite als Ganzes.

6.5.2 Angemessenheit
Ziehen wir wieder einen Vergleich zur Musik: Da gibt es keine 
richtigen oder falschen Noten, sondern nur angemessene oder 
unangemessene. Ähnlich in der Gestaltung: Es gibt kein Rich-
tig oder Falsch bei grafischen Elementen, aber jedes sollte eine 
bestimmte Funktion haben. Ein Design möchte eine Botschaft 
vermitteln. Die Aufgabe des Webdesigners ist es, sicherzustellen, 
dass die Botschaft für die gewünschte Zielgruppe geeignet ist. 
Deswegen sieht eine Webseite eines Zahnarztes anders aus als 
die Website eines Heilpraktikers.

Jedes Gestaltungselement sollte danach beurteilt werden, 
inwiefern es zum besseren Verständnis der gewünschten Bot-
schaft beiträgt. So kann es auch vorkommen, dass man nach 
ausführlicher Gestaltungszeit feststellt, dass das Design zwar 
ansprechend aussieht, aber nicht zu dem Projekt und der Ziel-
gruppe passt. Die Möglichkeit, einen bunten Farbverlauf schnell 
und simpel umzusetzen, heißt nicht, diesen auf jeden Fall auch 
einzusetzen. Gutes Design bedeutet oft Einfachheit und Klar-
heit. Apple hat dies mit seinen Produkten jahrelang vorgemacht. 

G Abbildung 6.84
Aus vielen kleinen Einzelteilen wird ein großes Ganzes, wie hier bei 
 squareup.com.

Die richtige Fragestellung 
entwickeln
Fragen Sie sich nicht, was Sie 
tun könnten – die Antwort wäre 
von Projekt zu Projekt dieselbe.
Fragen Sie sich stattdessen, was 
Sie tun sollten! Welche Ele-
mente sollten Sie einsetzen, um 
die gewünschte Botschaft zu 
vermitteln?
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Nur weil die gestalterischen und technischen Möglichkeiten und 
Funktionen zur Verfügung stehen, heißt dies nicht, diese auch 
zwingend einzusetzen.

6.5.3 Einfachheit
Durch die Bildbearbeitungsprogramme und die technischen 
Möglichkeiten mit CSS(3) besitzt jeder Webdesigner schnell eine 
unglaubliche Anzahl an Gestaltungsmöglichkeiten, Möglichkei-
ten, die keine jahrelange Erfahrung oder eine teure technische 
Ausstattung voraussetzen. Zurückhaltung ist daher wahrscheinlich 
mit das schwierigste Prinzip, das sich konsequent durchsetzen 
lässt. Die Fülle der Möglichkeiten lässt schnell vergessen, wie 
wichtig Unkompliziertheit für das Webdesign ist. Eine einfache 
Bedienung, bei der die grafischen Elemente »unsichtbar« bleiben, 
bevorzugt der Anwender im Allgemeinen.

Auf das Wesentliche reduziert
»Weniger ist mehr« – die Redu-
zierung auf das Wesentliche 
führt oft eher zum Erfolg, als 
die Überfrachtung mit unbedeu-
tenden grafischen Elementen. 
Die einfachsten Lösungen sind 
oft die besten.

Abbildung 6.85 E

Einfach, schlicht und übersicht-
lich, die Seite von chilli.be/en
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Reduktion bedeutet, sich auf wenige, sorgfältig ausgewählte 
Schriftarten und Farben zu beschränken. Reduktion bedeutet, 
grafische Elemente gezielt auszuwählen und einzusetzen.

Wenn jedes Element auf der Seite förmlich nach Aufmerk-
samkeit des Betrachters schreit, hat das den Effekt, dass nichts 
wirklich betont wird. Überspannte Akzente können einer Seite 
jegliche Wirkung nehmen. Jedes Element sollte in einem Design 
seine Bedeutung haben. Das, was Sie in Ihrem Design entfernen 
können, ist genauso wichtig, wie das, was Sie hinzufügen kön-
nen. Dadurch entsteht weniger Unordnung im Design und die 
wirklich wichtigen Elemente kommen besser zur Geltung. Nur 
weil noch Platz zur Verfügung steht für mehr Elemente, bedeutet 
dies nicht zwangsläufig, diesen Raum auch zu füllen.

Die menschliche Wahrnehmung versucht, visuelle Eindrücke 
zu vereinfachen. Das Gesetz der Einfachheit folgt diesem Mecha-
nismus, der gut funktioniert, wenn die grafische Botschaft ein-
fach gehalten wird. Optisch überladene Webdesigns wirken kon-
traproduktiv.

Keep it simple, stupid | Das KISS-  Prinzip (Keep it simple, stu-
pid, zu Deutsch sinngemäß »Mach's so einfach wie möglich«) be-
schreibt dieses Prinzip der Einfachheit, das für das Layout von 
Webseiten gilt. Ein Webdesign sollte dem Leser rasche Orientie-
rung ermöglichen, die Blickbewegung steuern, Wichtiges klar zu 
erkennen geben und Einheiten/Gruppierungen erkennen lassen. 
Dies gilt sowohl für den sichtbaren Ausschnitt der Webseite als 
auch für die gesamte Seitenlänge und weitere Unterseiten.

Ob einzelne grafische Elemente oder das ganze Design eher 
der Flat-Design-Entwicklung oder dem Skeuormorphismus fol-
gen, ist zwar nicht nebensächlich, aber sagt noch nichts über die 
Einfachheit des Designs aus. Ein klares Raster, konsistente Nut-
zung der grafischen Elemente, eindeutige visuelle Hierarchie, Ein-
heiten und Übersichtlichkeit machen ein Webdesign harmonisch 
und einfach, einfach zu bedienen. Und das sollte mit die oberste 
Maxime sein!

6.5.4 Die Liebe zum Detail
»Der Teufel steckt im Detail.« Diese Redensart lässt sich auch auf 
das Webdesign übertragen. Erfolgreiches Webdesign zeigt sich 
in der Liebe zum Detail. Rechtschreibfehler, Anordnungsfehler 
durch schlechten Quellcode, Links farblich nicht gekennzeichnet 
– kleine unpassende Details können den ansonsten ansprechen-
den Gesamteindruck eines Designs nachhaltig zerstören.

G Abbildung 6.86
Ein Design-Klassiker: Der 
Braun-Tachenrechner besticht 
durch Reduktion und einfache 
Bedienung.

Weniger ist mehr
Abwandlungen und Parodien 
von »Weniger ist mehr«:

1. »Mache die Dinge so einfach 
wie möglich – aber nicht ein-
facher.«

2. »Weniger ist langweilig.«

3. »Perfektion ist nicht dann er-
reicht, wenn man nichts mehr 
hinzufügen, sondern wenn 
man nichts mehr weglassen 
kann«

4. »Mehr ist nicht weniger.«

5. »Das Einfache ist nicht immer 
das Beste. Aber das Beste ist 
immer einfach.«

6. »Reduce to the max.«

7. »Weniger ist besser.«
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Dazu passt das sogenannte Pareto-Prinzip , auch 80-20-Regel ge-
nannt, die besagt, dass 80 % der Ergebnisse durch 20 % des Ein-
satzes verursacht werden.

Übertragen auf das Webdesign bedeutet dies, dass in 20 % 
der Zeit 80 % des Ergebnisses steht. Also in einem relativ kurzen 
Zeitrahmen der Großteil des Webdesigns fertig ist. Aber gerade 
diese letzten 20 % der Arbeit, die unter Umständen eben einen 
recht großen Zeitrahmen beanspruchen, sind oft lästig und unan-
genehm. Aber gerade bei diesen (letzten) Details unterscheiden 
sich häufig die guten von sehr guten Designs. Details, die dem 
Betrachter nicht bewusst, die nicht offensichtlich sind, nimmt 
er aber sehr wohl durch eine verbesserte User Experience wahr 
(siehe Abschnitt 3.12, »User Experience«).

So wichtig der Blick auf das große Ganze ist (was ja mehr ist als 
die Summe seiner Teile), so wichtig ist auch der Blick aufs Detail.

Abbildung 6.87 H

Mit Liebe zum Detail: topp-krea-
tiv.de zeigt viele kleine grafische 
Ausarbeitungen.
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